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Dereinigte Staaten. 
Süd-Dakota. 

Bridgewater, den 29. Januar 
1896. Die Witterung iſt in dieſem 
Winter ſehr günſtig. Wir haben noch 
ſehr wenig Schnee gehabt, die Pferde 
und das Vieh gehen faſt alle Tage auf 
die Weide, welches uns auch ſehr er— 
freut. Den 29 war ich auf Schulbeſuch 
bei dem Lehrer Georg Dirks. Seine 
Schule ift in Peter Löwen's Wohnung. 
Die Ordnung derjelben war jehr 
gut, welches die Schule zieret. Seine 
Schüler find beinahe alle Anfänger. 
Mit dem Lejen find die meilten im 
Third-Reader. &3 wird nur engliich 
geſprochen, welches mir auch jehr gefiel. 

Hiermit möchte ich berichten, daß 
Maria Wipf, Tohter des Johann 
Wipf, ſehr krank ift, es wird bezweifelt 
ob fie noch wird auffommen. Wie man 
hört, werden Franz Woll und Katha— 
tina Raplaf bald in den. Eheitand tre- 
ten. Ih wünfche ihnen Glüd im Zeits 
lichen und im Geiftlichen, wie es ihnen 
not thut. 

Mathias Glanzer Jr. 


Moscow, Cawalier Co., N. D., 
den 30. Januar 1896. Einen Gruß 
der Liebe zuvor an alle Rundſchauleſer. 
Wünſche, daß dieſes Schreiben Alle bei 
guter Geſundheit antreffe. Hier ſind 
alle ſchön geſund. Es iſt zu ſehen, daß 
hier ein gutes, geſundes Klima iſt, denn 
man hört nichts von Krankheit. Der 
Winter iſt nicht wechſelhaft; wenn es 
erſt zuwintert, dann haben wir immer 
kalt, natürlich einige Tage kälter als 
die andern, was wir dieſen Winter 
auch, wieder erfahren. Haben feine gro- 
Ben Stürme gehabt, fünnen daher un— 
fern Geſchäften nachgehen, jo gut wir 
wollen, nad dem Wald fahren nad 
Holz, welches etwa 8 Meilen entfernt 
ift. Haben 2 Tage zu fahren und das 
Pappelholz koftet $ 1.75 die. Cord. Ei- 
chenholz ift wenig zu haben. Der Wei- 
zen preift jegt bis 44 Cents, Gerfte 12 
6t3., Hafer 10 Et3. Der Farmer hat 
taum fein Austommen, aber e3 geht 
noch immer denn wir find doch ſchon 
wieder einen Monat im neuen Jahr 
und fehnen uns ſchon nach dem Früh— 
jahr. Der Farmer hat von 5 bis 6 
Monate Winterpaufe, aber es fcheint 
wir gewöhnen uns jehr daran. Im 
Frühjahr geht es dann als wenn wir 
Alles an einem Tag bearbeiten wollen. 

Grüße alfo noch meine Freunde in 
Manitoba auch bei Rofthern, Sastatche- 
wan, als Jakob Giesbreht, Abra- 
dam Düd und Xelteiten P. Regehr. 

A. Krahn. 


Dalton, Turner Go., 3. Feb. 
1896. Wir find fon mieder einen 
Monat im neuen Jahre und wie man 
her ift Schon während der kurzen Zeit 
in die Emwigfeit hinüber gegangen. In 
der legten Woche find hier drei Sterbe- 
fälle vorgefommen. Es ritten zwei 
tleine Knaben auf einem Pferde und da 
fagte der Kleine zum Größern, mir 
wird fo bange. Dann fagte fein älterer | 
Bruder zu ihm er folle fih nur feft 
halten. Das Pferd ftolperte und fo fies 
len beide hinunter. In einer halben 
Stunde war der Hleine eine Leiche. So 
ift das Menfchenleben! Ah, dab wir 


Kanias. 

Canada, den 20. Xanuar, 1896. 
Will kurz berichten, daß mein Halbon- 
tel Johann Nidel den 19. Januar halb 
9 Uhr Abends geftorben ift. Mein Va— 
ter fam heute morgen ber und brachte 
uns die Nachricht. Er war noch Mon- 
tag den 13. zu meinem Schwager Leon— 
hard Bartel gefahren und fand ihn 
nit zu Haufe, fo fuhr er weiter zu 
Gerhard Wall. Beim Mittageilen be— 
fam er einen Anfall, welcher bald über- 
ging; aber er befam es gleich wieder 
und fo wurde Dr. Riegel von Hillsboro 
geholt. Der nannte es einen Schlagan— 
fall. Sie holten ihn noch denjelben 
Abend heim. Er Hat die ganze Zeit 
nicht3 geſprochen auch wenig gegeſſen, 
nur mit einem Löffel etwas Suppe. 
Muß noch bemerken, dab der Verſtor— 
bene in Bruderthal wohnte, Auch un- 
fere Tochter Anganetha iſt noch immer 
zu Bette; fie ift Ihon bei 6 Monaten 
frank. Verbleibe euer Freund 

Jacob Funk. 





Anman.— Aus meinem Tage— 
buche, über unfere Reife von Rußland, 
nad Amerita im Jahre 1893. 

Am Il. Mai alten Stils, fuhr unfer 
Schwager Michael Dürkſen uns von 
meinem Geburtsort Hierfhau, nad 
Petershagen, welches meiner Frau Hei— 
mat3ort war. Hielten unterwegs noch 
in Aleranderwohl an, und ließen uns 
bom dortigen Arzt einen Geſundheits— 
fchein geben, wofür wir 1 Rubel bezah- 
len mußten. Samen 4 Uhr Nachmit- 
tag in Petershagen bei den Eltern an, 
blieben da bis Treitag, den 13 Mai. 
Hatten uns den Tag vorher jchon ein 
Fuhrwerk gemiethet, bis zur Station 
Michgelowka, gaben? Rubel. Fuhren 
6 Uhr morgens, genannten Tages bon 
da ab, u. als wir in Prifhip antamen, 
trafen wir da unseren Reifegefährten, 
aber er ſagte, wir follten nur voraus: 
fahren, er würde bald nachkommen. 
Die hielten da grade Raſt, denn fie 
waren den Tag ſchon von Gnadenheim 
bis Prifhip gefahren. Kamen 10 Uhr 
bis zur Station, mußten da aber noch 
4 Stunden warten bis der Zug von der 
Krim kam, nämlich bis 2 Uhr nachmit- 
tags. Nahmen Billete bis Sſinelni— 
fowo, welches 8 Rubel koſtete, allmo 
wir 8 Uhr abends anfamen. Blieben 
da über Nacht, weil wir noch auf einen 
Reifetollegen von Memrit aus waıteten, 
der kam aber nicht, nahmen des mor- 
gens Billete bis Ekaterinoslaw, welches 
3 Rubel 51 FKop. koftete. Kamen 10 Uhr 
vormittags hin. Muß noch bemerten, 
daß wir die Marſchroute über Kiew hat- 
ten, da& heißt per Bahn, aber weil 
mir der Weg auf dem Dneprfluß, von 
andern Reifenden ſchon befannt war, fo 
zogen wir es or, um unnötige Geldtoften 
zu erfparen, den Dneprfluß bis Kiew 
auf dem Schiff zu fahren. Der Preis 
auf der Bahn betrug a Billet 9 Rubel 
19 Kop. während die Schifffahrt auf 
eine Verſon nur 2 Rubel koftete. 
Nahmen alfo ein Biller aufs Schiff, 
und fuhren Sonnabend den 15. Mai 
5 Uhr nachmittags von Ekaterinoslaw 
ab, nah Kiew. Fahrgeld 10 Rubel. 





ſchüttet war. 


Uhr 7 famen wir im Kamenez an, wo 
ein großer neuer Eiſenbahndam ge= 
Den 16. 7 Uhr morgens 
famen wir in Krementſchuk an, fuhren | 
2auf 8 von da ab, und famen 5 Uhr 
nachmittags in Nowo-Tſcherkeski an, 
bon wo wir nad 4 ftündigem Aufent- 


ab, bis zur rußiſchen Grenzftadt Alex⸗ 


androwna, Fahrgeld 20 Rubel. Kamen 
5 Uhr nachmittags da an, wo wir gleich 
in dem Waggon unſre Päſſe vorzeigen 
mußten. Nach einſtündigem Aufent- 
halt nahmen wir Billete zur preußiſchen 
Grenzſtadt Thorn, wo wir 7 Uhr an— 
kamen. Wechſelten da noch einiges 
Held, und bekamen für den Rubel 2 
Markt 11 Pfennig. Fuhren 8 Uhr 
von Thorn ab, fuhren die Nacht hin 
dur, famen 6 Uhr morgens in Berlin 
an. Verhandelten gleih mit dem 
Agenten Mattfeld bis Amerita, Ne— 
brasta, Wort County, welches 1020 
Mark, 20 Pfennig ausmachte. Wech— 
felten da noch das übrige Geld, und 
befamen für den Rubel 2 Marf 13 


Pfennig. Bon Berlin fuhren wir 2 
Uhr nachmittags ab bis Bremen. 


Fahrgeld 30 Mark 60 Pfennig. Das 
war Freitag den 21 Mai. Samen 12 
Uhr nadt3 nach Bremen, allmo mir 
gleich von Herrn Mißler in Empfang 
genommen wurden und befamen im 3. 
Stodwert, 42 Treppen hoch ein Zim— 
mer angewielen. Weil die Pläße auf 
dem Schiff Schon alle bejegt waren, jo 
mußten mir bis Donnerjtag den 8. 
Juni neuen Stils aufein andres Schiff 
warten. Fuhren am genannten Tage 
5 Uhr morgens von Bremen ab, famen 
7 Uhr im Bremerhafen an. Dieſe 
Strede durften wir fein Fahrgeld be— 
zahlen. Fuhren 9 Uhr vom Bremer: 
bafen ab, nach dem großen Dampfer 
„Gera“, mit weldem wir 8 Uhr nad: 
mittags in See ftadhen. 

Den 9. des morgens, als ich auf’3 
Derded kam, war es übrigens ſchön, als 
ein wenig mit Wollen überzogen. 8 
Uhr mußten wir die Papiere vorzeigen, 
daß wir aud geimpft waren. Uhr 5 
nahmittags ftreiften wir die Küſte von 
Frankreich. Hatten diefen Tag 246 
Seemeilen zurüdgelegt. Den 10. als 
ich de3 morgens auf Verded fam, war 
e3 dunfel, aber ſonſt ſchönes angeneh- 
mes Wetter. Beifeite fuhr ein Dam- 
pfer, welcher eine zeitlang gleichen 
Schritt mit uns hielt. Vor ung fommt 
ein Segelſchiff. Saßen vormittag auf 
dem Berded, und ſahen das Treiben 
der Wellen zu. Eine Seereiſe iſt eine 
herrliche Reife wenn's ſchönes Wetter 
ift. 12 Uhr mittags ftreiften wir wie 
der eine Hüfte, wo hohe Felsklippen aus 
dem Wafjer emporragten. Uhr 3 nach— 
mittags hatten wir den anal durchzo— 
gen, und dann gings in den Ozean. 
Dielen Tag 343 Meilen zurüdgelegt. 

Sonntag den 11. war es trübe und 
windig, daß folge der hochgehenden 
Wellen das Schiff ziemlich fchautelte. 
Hatten den Wind aus dem Often, daß 
wir ihn von hinten hatten. Wir faßen 
auf Verdeck und fangen mehrere Lie- 
der: Wenn die Nebel diefer Erden; 
Heiliger Geift du Troft und Rat u. ſ. w. 
Diefen Tag hatten wir 332 Meilen ge— 
fahren. Alsichden l2auf das Verdeck 
fam, war es wiederum dunkel und 
trübe, und der Wind mwehete wieder aus 
dem DOften, aber weniger ftarf, wie 
geltern den 11. Vormittags ein kleiner 
Regenſchauer. Hißten die Segel, daß 
das Schiff einen raſchern Lauf bekam. 
Vormittags flog einem Reiſenden der 
Hut in die See, und nachmittags eben— 





‚falls einem andern. 


Iſt ziemlich kühle 
Seeluft heute. Heute haben wir 326 
Meilen zurüdgelegt. Den 13. Es war 
heute Morgen, als ih aufs VBerded 
fam, der Himmel mit Wolten überzo- 


doch mit dem Dichter jagen könnten: | halt wieder abfuhren, und famen den gen, fielen auch einige Negentropfen. 


Ehriftus der ift mein Leben 
Urd Sterben mein Gewinn, 
Ihm hab ich mich ergeben 
Mit Freuden fahr’ ich hin. 


17. 12 Uhr mittags in Kiew an. Fuh⸗ 


bezahlen 51 Rubel. Kamen den 18. 
10 Uhr vormittags in Breit an. Fuh— 


Der Gejundheitszuftand iſt nicht der ren von Breſt 12 Uhr mittags ab, und 
befte; e3 giebt ziemlich viele Kranke. 'famen 8 Uhr abends in Warfhau an. 
Das Wetter ift wohl zu warm und zu Wurden gleich ins Quartier gefahren, 
wechſelhaft. Wir haben einen jehr fchö= Hei einem polniſchen Gaſtwirt. Blie- 
nen Winter, ohne Schnee. 

Zum Schluß herzlich grüßen, 

Gottlieb Ortmann. | 


ben da bis den 20. wegen unſ're Bälle, 
ließen die beim deutichen Konful viji- 
ren, und fuhren den 20. von Warſchau 


Gegen Abend fing der Wind an ftärfer 


ren 7 Uhr 15 Minuten von Kiew bis zu blafen, daß die Wellen ſchon ziem- 
Warihau. Muften bis da Fahrgeld lich hoch gingen, hatten den Wind gera= 
Diefen Tag 335 Meis 


de bon vorne. 
len gefahren. Den 17. war der Wind 
ebenfalls von vorne, und auch ziemlich 
ftarf, jo daß der „Sera“ nur langjam 
von der Stelle fommt. Der Himmel mit 
MWolten überzogen, fiel auch ein wenig 
Regen. Hatten mehrere die Seekrank— 
beit, wovon meine Familie auch nicht 
verichont blieb, doch erträglid. Sahen 


nachmittags einige Filche. Dielen Tag 
hatten wir 267 Meilen zurüdgelegt. 
Donnersftag den 15. ging die See ziem- 
lich Ho, und es war ftürmijches Wet- 
ter, daß der Seekrankheit wiederum 
Mehrere unterliegen mußten. Diejen 
Tag hatten wir 225 Meilen gefahren. 
Den 16. als ich des morgens aufs 
Verdet kam blies der Wind aus 
dem Weſten. Hatten wieder die Se- 
gel aufgehißt, daß der „Gera“ ei- 
nen fchnellern Lauf haben follte. 
Saßen nah Frühltüd auf dem Verded, 
fonnten aber nicht lange bleiben, weil 
die Luft zu falt war. Sahen wieder 
eine Anzahl Filhe. Bon Hinten kam 
ein Schnelldampfer gefahren; will gehen 
fehen, ob er uns bald eingebolt hat. 
Haben heute 265 Meilen zurüdgelegt. 

Unfer Kapitän beißt G. Thuman. 
Nachmittags verihwanden die Wolken, 
aber auf dem Berded war es nicht aus» 
zubhalten, der Kälte wegen. Gegen 
Abend erblidten wir zur rechten Seite 
des Schiffes die Eisſpitzen, welche 2 
Teile im Waller und 1 Teil auf der 
Oberfläche des Waſſers ftehen. Heute 
ging die Sonne nad) meiner Uhr um 12 
Uhr unter, bei flarem Himmel. Den 17. 
als id) aufs Verdeck fam, war Klare 
Luft, der Wind hatte fich wieder gen 
Oſten zugemwendet, die Kälte hattenadh: 
gelafien, und das Meer lag ziemlich 
ruhig da. Ein Dampfer, welcher von 
Baltimore fam, ging uns vorbei. Lo— 
be den Herrn meine Seele. 

Das Schiff glitt heute leiſe durch die 
Wellen, als ob es ihm ſchon jelber zur 
Eile antrieb, das jenfeitige Ufer zu er- 
reihen. Heute haben wir 319 Meilen 
gemadt. Sonntag, den 18. als ich 
aufs Verdeck fam, war die Luft Klar, 
aber nad) Frühftüd überwölkte ſich der 
Himmel, und der Wind fing an ftärfer 
in die Segel zu blafen, er hatte fich 
auf die andere Seite geworfen. 

Wir mühen alle Tage zweimal vor 
dem Doktor erjheinen. Die Wellen 
gehen heute bedeutend höher als geftern. 
Hatten heute 306 Meilen zurüdgelegt. 
Nahmittags war es ſehr nebelig, daß 
die Maſchine folgedeflen oftmals einen 
Ihrillen Pfiff that, um einen Zuſam— 
menjtoß mit einem andern Echiff zu 
verhüten. Gingen aufs Verded, der 
Wind bat ziemlich nachgelaſſen, und 
der Nebel wird immer Dichter, daß das 
Schiff nur langfam fährt, und die 
Signalpfeife ſich oftmals hören läßt. 
Die Kinder tummelten fih auf das 
Verded umher. Den 13. war es des 
morgens ummölft, und der Wind blies 
ſtark aus dem Oſten. Der Nebel ift 
verjchwunden, und der „Gera“ geht 
wieder jeinen gewohnten Gang. War 
übrigens auf dem Verdeck ganz ſchön. 
Gottlob, wir haben bald das jenfeitige 
Ufer erreicht. 324 Meilen zurüdgelegt. 

Den 20. hatten wir den Wind von 
vorne, aber übrigens jchönes warmes 
Wetter, jo daß es auf dem Verded ganz 
angenehm war. Im Zwiſchendeck war 
es jehr warm. Haben heute 322 Meilen 
zurüdgelegt. Haben jchönes Wetter 
auf der See zu fahren. Vormittags 
fuhr uns ein Segelichiff vorbei, und 
nadhmittags wieder eins. Die legte 
Station von der ganzen Seereife, be= 





trug 346 Meilen. 2 Uhr nadhmittags 
fam uns auf der redten Seite des 
Schiffes Land zu Geſicht, und 8 Uhr 


erreichten wir die erite nächftliegende 


Küſte Amerikas, allwo uns ein Damp- 
fer entgegen fam, und ein Mann aus 
dem Schiff in unfer Schiff ftieg, wel- 
ches der Lootſe war, und unfer „Gera“ 
dann wieder weiter fuhr, worauf noch 
eine jubelnde Begrüßung erfolgte. 
Den 21. kamen wirin Baltimore, oder 
in der Nähe von Baltimore an. Uhr 
7 hielt das Schiff worauf der Arzt zur 
Unterfuhung auf dem Schiff erichien. 
Mußten unfre blauen Karten vorzei= 
gen. Jetzt konnten wir vom Schiff in 
einen Speicher gehen, allwo unſre Sa: 
en revedirt wurden, wobei es noch 
fehr heiß war. Alsdann nahmen wir 


J 


A—66. 


96, 


Billete bis Chicago, und fuhren 9 Uhr! 
abends von Baltimore ab, frrhren die 
ganze Naht durch Berge und tiefe 
Schluchten, große Feldwände ragten zu! 
Beiten Seiten empor, es ging über Flü- | 
Be, wobei der Herr uns freundlich beige- 
ftanden hat. Sind ungefähr 17 Stunden 
über Gründe und durch Wälder gefah- 
ren. Den 23. famen wir wohlbehals | 
ten, mit des Herrn Hilfe in Ghicago| 
an. Muß noch bemerken, daß jich der 
Boden, je weiter wir fuhren, immer 
mehr ebnete, jo das man ſchon mehr) 
Aderland zu jehen betam, aber doc) war | 
noch immer viel Wald. 

Als wir in Chicago außftiegen, 
fuhr man uns gleich in’s Quartier, und 
jegte uns Eſſen vor. 3 Uhr nacdhmit- 
tags fuhren wir zum Bahnhof, wo 
wir Billete nahmen, und man uns ſag— 
te, daß wir erit 10 Uhr abends ein» 
fteigen könnten. Fuhren von Chicago 
ab, und famen den 24. 6 Uhr nachmit» 
tags in Omaha an. Mußten 2 Stun: 
de warten, und dann gings weiter nad 
ort. Fuhren bis Lincoln, wo wir 
wieder auöfteigen mußten, und blieben 
über Naht, fuhren 31 Uhr nachmit- 


tags ab. Kamen Uhr 3 in York an, 
nahmen uns ein Yuhrwerf an, und 


fuhren zu unjern deutſchen Mennoni- 
tenbrüdern. Mußten 3 Dollar für das 
Fuhrwerk bezahlen. Das war Sonn— 
tag den 26. Juni neuen Stils, 1893. 
Jakob J. Thießen. 





Nebraska. 

Janſen, 3. Februar 1896. Vie— 
le dunkle Tage, mitunter fällt auch ein 
wenig Schnee oder Regen. 

Am 25. Januar frühe ſtarb die alte 
Tante Heidebrecht. Der Tod iſt in 
unſerer Mitte, und wohl uns wenn wir 
denjelben nicht fürdten dürfen fon 
dern froh unfre Häupter aufheben kön— 
nen weil fih dann unfre Erlöfung 
nahet. Der eine Dichter fingt fo tref- 
fend. Hier ift nicht unfre Heimat; 
das ift ſehr tröſtlich. Wir wollen 
aud feine hier! das ift die Prüfung. 

Viele von bier fahren ihr Korn 15 
— 25 Meilen um etwa 22c per Bu. zu 
erhalten, nad Südoſt, mo Ddiejes 
Jahr kein Korn gewachſen ift! 

‚, Land fällt bedeutend im Preife (mar 
auch ſchon ziemlich hoch) und bei Man- 
‚chen geht es hart her. Die Zeit ändert 
und fordert Manches! — 

| 3. J. Thieſen und ich waren in 
diefer Woche nad Blue Springs ge= 
fahren, mit einer dortigen Preßdrill 
Fabrik zu unterhandeln, ob fie wollten 
den Scraper maden (weiß kaum wie 
er in deutich eigentlich genannt wird?) 
den er mit einem attachment ausges 
funden hat, der fich ſelbſt zurück wen- 
det und gleich) wenn ausgemworfen, wie- 
der fertig ift zum Grund aufnehmen. 
Sie werden es übernehmen, und er, 
Thiefen, befommt von jedem den fie 
verkaufen einen gewifjen Teil. 

Seine neu patentierte Pumpe hatte 
er auch mit, weil die aber nicht in ihrer 
Linie war, wird er die noch ſelbſt ma— 
chen laſſen, wo er es am billigiten be- 
fommt. 

Als fie die lebten in der Fairbury 
Fabrik machen ließen und eben fertig 
waren, brannte die Fabrik, faſt ohne 
Verfiherung nieder, und auch die mei- 
ften von feinen Models. Die fich ſelbſt 
helfende Pumpe, thut mit der legten 
Verbeflerung ſehr qute Arbeit. Viele 
werden gelauft werden wenn die Zeiten 
und Ernten befjer werden. 

Für die Schaf-fütterer hier ift das 








Wetter bis jegt ausgezeichnet ge— 


Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Albjolut unverfäliht. 


Baking 
Powder 


weſen, jet kommt die Zeit wo fie mit 
Spannung die Markt-Berichte ſtudieren 
und jorgfältig überwaden. Mit 
Glückwunſch an alle lieben Lejer bin 
ich wie immer M. B. Falt. 


— — 


Canada. 


Saskatchewan. 

Rosthern, 20. Januar 1896. 
Da wir allerlei Berichte aus allen Ge— 
genden in der Rundſchau leſen, ſo will 
ich die lieben Rundſchauleſer, mit ei— 
nem Bericht aus diefer Gegend erfreuen. 
Zwar kann man aus Ddieler Gegend 
nicht viel Erfreuliches berichten, denn 
das ganze Land ift voll Klagens und 
Unzufriedenheit, wegen der Ichlechten 
Ernte. Doch, Gott ſei Dank, dak id 
von diefer Unzufriedenheit nichts weiß, 
fintemal ih weiß, daß eine neue An— 
fiedlung immer Not und Armut mit 
ih bringt. Ach erinnere mich noch 
ſehr gut als wir 1861 u. 1862 nad) der 
Krimzogen, und dort schlechte Jahre ein 
trafen daß es für Viele eine große Ar— 
mut gab doch nachher, als die jchlechten 
Jahre vorüber waren, ging es jehr qut. 
Auch vergeße ich nicht die Zeit, 1873, 
als wir von Rußland nad Amerika 
ausmwanderten, daß wir mit großer Ars 
mut zu fämpfen hatten, wie die Brüs 
der aus dem Dften beilteuerten um und 
am Leben zu erhalten, und Dakota war 
doch wirklich ein gutes Land. So geht 
es auch Hier nit nah Wunſch, trogdem 
der Boden hier ein ausgezeichneter ift 
wollen doch die meiften ungeduldig 
werden den Segen Gottes abzumwarten. 
Zudem war die Ernte feine gänzliche 
Mißernte, denn wir haben nod) alle et= 
was, einer mehr der andere weniger 
befommen. So habe ih noch von 30 
Ader Weizen 335 Bu., von 9 Ader Ger- 
fte 180 Bu., von 8 Ader Hafer 260 Bu. 
befommen; und Kartoffeln gabs ſehr 
viel. 

Es ift nur ein großer Jammer, daß 
die Leute hier zu arm herfommen, und 
demnah auch den Aderbaum betreiben; 
auch meinen Viele man foll den Boden 
nicht zu tief pflügen welches doc gänz— 
lih auf Irrtum beruht. Unſer Boden 
hier ift ein ſehr felter, und will tief 
aufgebrochen fein; auch iſt noch Dün— 
ger jehr empfehlbar; da aber die An— 
ſiedlung eine neue ift, hoffen wir doch 
mit der Zeit alles in Ordnung zu brin— 
gen. Daß uns aber Gott feinen Se= 
gen entzieht, hat er feine eigene Abficht. 
Ich weiß er hat immer noch Gedanten 
des Friedens über uns, er hat die Leu— 
te jehr lieb, und will nicht den Tod des 
Siünders fondern, daß er fich befehre 
von feinem Wejen und lebe. Der All: 
mächtige hat uns hier in die Wüſte ge— 
führt, um mit uns freundlich zu ſpre— 
hen. Hier jpricht er zu einem Jeden, 
gieb mir mein Sohn, gieb mir meine 
Tochter dein Herz und la dir meine 
Wege mwohlgefallen. Aber anftatt zu 
Gott Zuflucht zunehmen, nehmen Biele 
die Zuflucht zum Fliehen. 

Mein einziger Nat bier ift, ſich zu 
Gott zu befehren mit Beten und Falten, 
fo wird ſich Gott wieder zu uns wenden 
mit feinem Segen. Ob nicht vielleicht 
das Klima hier ein etwas Trodenes fein 


wird will ich richt beitreiten, aber der 
Herr Sprit; Sadharja 10, 1: PBittet 


vom Herren Spatregen, fo wird der 
Herr Gewölke machen, und euch Regen 
genug geben zu allem Gewächs auf dem 
Felde. Wenn der Herr denn jo freunde 
lich zu ung fpricht fo hört jeder Zweifel 
auf.. Die Schuld liegt an uns. Mut 
Brüder; durchgearbeitet! Gott veripricht 











fchriften des Volkes Israel, Grund und 
Anleitung für eine Weihe von Häufern 
und Geräten zur gottesdienftlichen Ue— 





mehr al3 Manitoba euch bieten kann. 
Der Winter ift auch dies Jahr ein jehr 


mobammedanifhen Mofchee umzuwan⸗ 
deln. 


Ich mill keineswegs dem Bruder den 


gelinder d. h. nachdem wir jehr nörd- 
lich liegen. Schnee haben wir ziemlich 
viel, fonft ift e8 gegenwärtig ſehr ſchön. 
Die Fenfter find faft ohne Eis. Die 
Anfiedlung ift eine Neue, und fo ftellen 
ſich die Bedürfniſſe vielfältig ein, doch 
haben wir ein großes Vorrecht vor vie⸗ 
Ien Gegenden mit dem Brennholz, aud) 
kann man e3 zu Bauzweden verwenden. 
Wir dürfen trog der Trockenheit 
nicht über Futtermangel klagen, denn 
dasſelhe ift reichlich vorhanden. Obgleich 


bung? und warum können wir nicht 
folde auch auf die neuteftamentliche 
Zeit anmwenden? 


dienft des Volkes Gottes, wie er von 
Gott gewollt und dem Volke Israel 
borgejchrieben war, hat feine Beredti- 
gung in dem Stadium des Glaubens, 
der altteftamentlihen Gemeinde, und 
war demfelbigen volllommen angepaßt. 
Die Abficht Gottes bei den Gläubigen 


Der altteftamentlihe Geremonien- 


Ernft abſprechen, der, nad dem der Er- 
ftere abtrat, dann die fogenannte Weihe 
vollzog, in welcher er fich feierlich aus» 
ſprach, daß dieſes Haus dem dreieinigen se 
Gott zum Dienfte übergeben werde, mit 
dem entj&hiedenen Wunfche, daß dasſelbe 


fein möchte, aber ich konnte ihn doch im 
Stillen bemitleiden und war dabei feit d 
überzeugt, daß der rechte gottwohlgefäl- d 
lige Gebraud), ganz von der Herzenäftel- h 
lung derjenigen abhängen werde, welche d 


mehr als die übrigen Bölter. 
tennen nämlich und glauben an Gott, 
vor allem profanen Gebrauch bewahrt den & —“ meis und der Erbe, 


in dem alles und von dem alles, von 


unfere Lage durchſchnittlich eine Trau— 
tige iſt, wird doch Niemand Hunger lei— 
den dürfen, denn der Mangel wird von 
den Brüdern aus Manitoba, durch 
zwei Karladungen Nahrungsmitteln 
erjegt, hinreichend für die Dürftigen. 
Auch Samen wird fi finden bis zum 
Frühjahr. 

Unſere Nachbarſchaft hier Hat ſich 
durch Jacob Giesbrecht im Frühjahr, 
und Gerhard Heppner im Herbſt ver— 
größert. Auch dieſe äußern bis jetzt ei— 
ne gute Zufriedenheit. Der Geſund— 
heitszuſtand iſt hier ein ſehr befriedi— 
gender. Nun noch herzliche Grüße an 
alle Bekannte und Freunde, ſo wie an 
meine Schwiegereltern und Brüder 
in der Krim. Würde gerne etwas von 
ihnen hören, brieflich, oder auch durch 
die Rundſchau; ich weiß bald nicht mehr 
ihre Adreſſe. Auch von meiner lieben 
Stiefmutter Sagradofke, der alten Frau 
Dietrich Neufeld, möchten wir erfahren. 
Möchte mir irgend Jemand durch die 
Rundſchau etwas von ihr berichten. 
Nebſt Gruß an alle Rundſchauleſer. 


des alten Bundes, war durch Opfer 
und ſonſtigen Ceremoniendienſt, das 
Sündergefühl zu wecken und dadurch 
den Glauben zu entwickeln, alſo von 
Außen nad) Innen durch äußere Uebun— 
gen auf das Herz einzumirten. Wo 
diefe Anwendung fehlt, verfehlt diejer 
eigentümliche Gottesdienft feinen Zweck, 
und mweil das geſchieht, wird die Ver- 
weltlihung des Volkes Gottes allge- 
mein und deshatb die Klagen und 9 
Strafpredigten der Propheten. Genau 
genommen vereinigte fich der alttefta= 
mentlihe Geremoniendienft, auf die 
heilige Stadt und Tempel und die 
Verpflichtung eines jeden Gläubigen 
des Alten Teſtaments an den großen] 
Feſten in Jeruſalem zu erfcheinen, und fi 
was Jahrhunderte im Voraus mit die: 
jer Anordnung vorbereitet twurde, das 
finden wir bejchrieben in den lebten 
Kapiteln, der vier Evangelien, wo das 
große Opfer, worauf alle alttejtament- 
lihen Opfer Vorbilder waren, geſchlach— 
tet wurde, das originale Opfer, das 
die Sünde zufiegelte, die Miſſethat 


d 


d 


ü 
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die Gemeinde, der dieſes Haus gehörte, 
zu bedienen die Aufgabe haben. So 
lange die Herzen der Gemeindediener 


wird Gott ſich zu ihnen bekennen, und 


wenn dem großen Haupte der Gemeinde 
die Herzen nicht mehr gehören, dann andere ihnen anthun, keinem thun, von 
dem Götzenopferfleiſch nicht eſſen; denn 
Tauſende gekoſtet hätte. BI SER 

Weihe kann fein Chriftenherz beruhi- 
gen, wie wenn mit derjelben etwas 
vorgebeugt wäre, zum Schuße vor pro= 
fanem Gebraud, und wenn wir davon Jungfrauen, ihre Töchter keuſch und 
ihre Männer enthalten fich aller unge: 


äußerlich zu imponieren, was den nicht 


ja in den meilten Fällen ihnen fogar 


n 


Zeugnis eines Heiden von den 


Chriften des 2. Jahrhunderts. 
Die Chriften find umbhergezogen, 


ſuchten und fanden die Wahrheit, und 
wie wir aus ihren Schriften entnom- 
men haben, find fie ver Wahrheit u. dem 


ichtigen Erkenntnis nahe gekommen, 


em fie die Gebote empfangen haben, 
ie fie inihren Sinn ſchreiben, die fie 
alten in Hoffnung und Erwartung 
er zufünftigen Welt, weshalb fie nicht 


ehebrechen oder Hurerei treiben, fein 
faliches Zeugnis reden, Anvertraites 


icht ableugnen, nicht begehren nad 


er Tempel des heiligen Geiftes find, dem, was ihnen nicht gehört, Vater und 


as Haus vor profanem Gebraud) be— 


iebt er das Haus auf, und wenn es 
Eine ſolche fi 


berzeugt find, was hat fie dann noch 
ir einen Zweck? ie 
Als der innere Gehalt der immer 


eremonien diefen Mangel zu erfeßen; w 


efer beanlagten Chriſten auch genügte, 


Mutter ehren, den Angehörigen Gutes 
i tun, wenn fie richten gerecht richten, 
wahrt bleiben, aber aud) nur jo lange; die Gößen in Menſchenbild nicht anbe= 
ten, und das, was fie nicht wollen daß 


e find rein. Diejenigen, die fie be— 


drängen, jegnen fie und erweiſen ihnen 
Barmherzigkeit; ihren Feinden thun fie 
Gutes. 


find rein wie 


Shre Frauen 


glihen Verbindung und aller Unrein- 


eit, wegen der Hoffnung der Vergel— 
mehr vermeltfichten chriftlichen Kirche N 8 doffnung 9 
den Gemeinden abhanden fam, Hat und Mägde oder Finder, wenn fie fol- 
man fich ernjtlich bemüht durch äußere ch 


ing, in der andern Welt. Knechte 


e haben, beſtimmen ſie, Chriſten zu 
erden aus Liebe zu ihnen und wenn 


ſie es geworden ſind, nennen ſie dieſel— 
ben Bruder ohne Unterſchied; fremde 
Götter beten ſie nicht an und in aller 


Sie 


ſich erſtanden. 


verdoppelten ſich. 


nes Kind wäre und ſagte zum Wirt: 


das nicht nad) Schnapps riecht.“ Hier- 
auf wandte er fih zu den erftaunten 
Gäften und fagte ernit: 

„sameraden, ich verlafje diefes Lo— 
tal für immer. Ich gehe, um die befte 
aller Frauen glüdlid) zu machen.“ 

Und mit der Bibel unter dem Arm 
durchfchritt er den Saal, unbelümmert 
um das Hohngelädhter der einen, den 
Beifall der anderen. Raſch jchritt er 
feinerärmlichen Wohnung zu, die Trep- 
pen hinauf und legte jein Padet auf 
den Schoß feiner Frau. 

„Du bift heute früh, Hans,” verjeß- 
te fie freundlid. Dann öffnete fie 
langfam das Padet, und als fie die 
Bibel erblidte, brah fie in Thränen 
aus, reichte ihrem Manne die Hand und 








Dietrid Neufeld. 
Prüfet Alles? das Gute 
behaltet 


Bon Leonhard Sudermann. 


1. Theil. 5, 21. 

Bei Gelegenheit eines erjten Gottes— 
dienftes, in einem neu gebauten Ver- 
fammlungshaufe, hörte ich ſchon vor 
mehreren Jahren, eine Ausſprache, die 
"mir, als der Redner ausiprad) was er 
zum Thema dieſer feiner Rede zu ma= 
hen gedachte, intereflant war, und der 
ih auch meine ganze Aufmerkjamteit 


fchentte. 
Es follte nämlich in der Abhandlung 


dargelegt werden, wie man einen guten 
biblifhen Grund habe zur Einweihung 
von Verfammlungshäufern. Der Red- 
ner fagte: In unfern Gemeinden jeien 
Vorurteile in Betreff diefer Hebung, und 
er machte e3 fich nun zur Aufgabe, ſolche 
zu bejeitigen. Er las einige Schriftitel- 
len, die von Salben, Weihen und Hei— 
ligen handelten, wie fie in der altteſta— 
mentliden Haushaltung dem Volke 
Gottes, für Perfonen und Geräte, von 
Gott dem Herrn vorgeichrieben waren, 
und ich war jedes mal begierig, wie 
diefe Dinge auf die Weihe eines Hauſes 
bezogen werden follten, do war, wenn 
ich gejpannt war, auf die eigentliche 
Anwendung, diefelbe mehr zutreffend 
für Perfonen als für Saden. Die 
Salbe wurde richtig auf den Heiligen 
Geift angewendet, und konnte fchlielich 
nit auf einen neuen Bau eines Ver— 
fammlungshaufes bezogen werden, und 
beim Weihen und Heiligen wurde auch 
geiagt: Holz und Stein weihen und 
heiligen wir nicht, .und doch wollte ich 
bören, wie Holz und Stein, aus denen 
unjere Bethäufer gebaut werden, geweiht 
werden können. Ich bin auch einer von 
denen, die in den Vorurteilen befangen 
find (wenn man ſolches mit Grund Bor- 
urteile nennen fann), daß eine cere- 
monielle Weihe unfern Berfammlung3- 
bäufern wenig nügt; glaube aber daß 
fie jedes mal geweiht werden, wenn 
Gottesgeweihte mit dem Heiligen Geift 
gejalbte Männer ein ſolches Haus betre- 
ten, und mit diefer ihrer Salbung, ein 
Zeugnis von unferm von Gott mit der 
Fülle des Geiftes gejalbten Retter und 
Heiland ablegen. Sole Männer wei- 
ben aber, mit ihrer Gegenwart, nicht 
bloß ein Bethaus, fie weihen mir aud), 
wenn ich den Vorzug habe folche zu be= 
mwirten, mein Haus, ja fie weihen die 
Heinfte, unſcheinbarſte Hütte, wenn fie 
diejelbe betreten. 

Der Redner hat es fonft vielfach be- 
wiejen, daß er eine gute Gabe hat, eine 
dunkle Sadıe in ein klares Licht zu ftel« 
len; deßhalb war ich begierig auf die 
Beweisführung in diefem Punkt, doc 
tonnten fie meine Weberzeugung nicht 
ändern obgleich ich wünſchte, alle Vor— 
urteile bei mir beleuchtet zu willen, um 


verföhnte, und eine ewige Gerechtigkeit 
darbrachte. 

Dieſe große Thatſache veränderte die 
Haushaltung in der Gemeinde Gottes 
im Weſentlichen. 
Heiligen, wie er dem altteſtamentlichen 
Bundes-Volke vorgefchrieben war, war 
bon der verweltlichten Gemeinde, wie ſie 
zu des Heilandes Zeiten bejtand, nicht 
verjtanden. 
die Jünger ſchwer und nur jehr all- 
mähli in dieſe Veränderung finden 
fonnten; er wurde aber ſehr Ear ſchon 
in dem Zerreißen des VBorhangs im 
Tempel angedeutet. Das Allerheiligite, 
wohin ſonſt allein der Hohepriefter, mit 
gittern, nicht ohne Blut, einmal im 
Jahr, nur eingehen durfte; 
aufgethan. In das Duntel des Heilig- 
tums, in mweldhes Jahrhunderte kaum 
ein Lichtftrahl gefallen war, fchien für 
Jedermanns Blide offen, nach dem Zer- 
reißen, das Licht hinein. 
tum follte fortan fein Yeußeres fein; 
das Herz des Gläubigen follte nun zum 
Heiligtum werden, und fo viel Priefter 
und Hohenpriefter bemüht fein möchten 
es äußerlich wieder herzuftellen, fie ha= 
ben es nie wieder zum Heiligtum ge= 
mad. 


Der Vorhang im Tempel zerriß! das 
war ein Ereignis von der größten Bedeu⸗ 
tung, nit nur für Die Zeitgenofjen jener 
erftaunungswürdigen Kriſis, fondern 
nicht weniger für die neuteftamentliche 
Gemeinde und für uns, die wir fo jehr 
geneigt find, in Geremoniendienft auch 
mit unferm Gottesdienfte zu gerathen. 
Kranken wir nicht alle mehr oder weni⸗ 
ger nach diefer Richtung Hin? und am 
allermeiften diejenigen die auf die Ge- 
fahr folder Veräußerlihung nicht auf- 
merkſam find, und fie deßhalb bei fich 
nicht fuhen? Was half den Juden ihr 
beiliger Tempel al3 im Jahre 70 n. 
Chr. Titus einen Stadtteil nad) dem 
andern eroberte troß der hartnädigften 
Verteidigung, und fie zulest in den 
Tempel flüchteten in dem abergläubi- 
[hen Wahn, fie wären dort ficher von 
den fchredlihen Mißhandlungen des 
erbitterten Yeindes? Gott fonnte — jo 
meinten fie — nicht zugeben, daß die 
Heiden diejes Heiligtum betreten wür- 
den, und Er hätte es auch nicht zugege> 
ben, wenn Sein Bolt nicht ſchon lange 
vorher es zu einer Mördergrube gemacht 
hätte. Das heilige Bolt hätte gewiß den 
Tempel bewahrt, aber der „Heilige“ 
Tempel konnte die Ungerechte, zum 
göttlichen Gericht reife, gottlofe Menge 
nicht beſchützen, ſelbſt wenn fie fich in 
das miederhergeftellte Dunkel des in- 
neren Heiligtums flüchteten. Sie wur- 
den auf das unbarmherzigfte, auf die 
ſchrecklichſte Weiſe, Hingemordet, wie ihr 
großer aber von ihnen bermworfener 
Meſſias mit thränenſchwerem Blide ih- 
nen vorher gejagt hatte. 


Die Ehriften in Konftantinopel ha— 


Der Charakter der 


Mir ſehen wie fich jelbft 


e3 wurde 


Das Heilig- 


wohlgefiel. Da hat man zuerft Kirchen, 


wie vielem Andern die armen, unwiſ— 
jenden Gemeindeglieder mit dem Schein 
des gottjeligen Weſens abgefüttert, die 
die vernünftige lautere Milch des Evan 
geliums, die man nicht als Herzensge— 
nuß erkannte, erjeßen jollte. Und was 
find hernach auf ſolchen geweihten Kan— 
zeln für Predigten gehalten, von den 
geheiligten Altären für Gebete geſpro— 
chen? hat folche Weihe fie vor profa— 
nem Gebrauch bewahrt? Wenn man 
diefe Frage aufridhtig mit „ja“ beant» 
worten könnte, dann ftände es unjtrei- 
tig beiler in der Chriſtenheit, denn 
daran hat man e3 am allerwenigften 
fühlen lafjen. 

Ich kann mich au, wenn mit Got- 
te3 Hilfe in einer Gemeinde ein Ver— 
fammlungshaus neu fertig dafteht, mit 
derfelben freuen und mit ihr dem Herrn 
danken, daß der Vogel ein Haus, und 
die Schwalbe ein Nejt gefunden hat, 
daß fie, mit dem bildlichen Ausdrude 
des Pjalmiften zu reden: „Junge he— 
den kann,“ doch hat nach meiner ſchwa⸗ 
hen Erkenntnis, die Weihe des Haufes 
jelbfi keinen Zmwed, ich kann nicht be= 
greifen, daß fie irgend welchen Nugen 
hat; ſelbſt der eben erwähnte Vortrag 
fonnte mich nicht eines andern überzeu— 
gen, obgleich er eigens den Zwed hatte, 
etwaige Vorurteile zu befeitigen. Er 
ließ im Gegenteil einen ſchmerzlichen 
Eindrud zurüd. Ich anerfenne die 
Weihe, und fie hat einen guten apofto- 
lifhen Grund, für Perfonen, nament- 
lich für foldhe die zum Dienfte, in der 
Gemeinde, durch die Wahl berufen 
werden. In unferer Gemeinde wurde 
fie vorzugsweiſe an den vollen Dienern 
mit Handauflegung vollaogen. Ich finde 
fie aber auch für geeignet, wie es in an— 
deren unferen Gemeinden Gebraud) ift, 
daß auch den Dienern am Worte die 
Hände fegnend aufgelegt werden. Ich 
babe aber teine Freudigkeit, ſolches auch 
auf leblofe Gegenftände auszudehnen, 
weil ich feinen Nugen von folder Hand- 
lung jehen tann, und eine bloße Geremo- 
nie mich fehmerzlich berührt; auch weil 
mir in der neuteftamentlichen Haushal- 
tung nicht im Entfernteften eine Anleis 
tung dazu finden. Ich mag vielleicht 
mit diefer meiner Anficht nicht auf den 
allgemeinen Beifall unferer Konferenz- 
gemeinden rechnen dürfen, wenigſtens 
ftimmt fie nicht mit den Bewegungen, 
die zur Zeit vorbereitet werden, doc 
fühle ich mich gedrungen, dieſes öffent- 
lich auszusprechen und werde, wie ich 
hoffe, bei allen Brüdern, die perjönliche 
Ueberzeugung gelten laſſen, brüderliche 
Nachficht finden. 

Dem Herrn ſei es anheimgeftellt, ob 
er diefe meine Erklärung zu etwas wei- 
terem zu gebrauchen für gut befindet. 
Chrl. Bundesbote. 





dann Altäre, und Kanzeln in den Kir— 
chen, geweiht und weiß Gott noch mit 


Demut und Freundlichkeit wandeln ſie. 
Lüge findet man bei ihnen nicht, fie lies 
ben einander; vonden Wittwen wenden 
fie ihr Angeficht nicht ab und den Wai— 
fen retten fie von denen die ihm Gewalt 
tun. Wer da hat, der giebt dem was 
der nicht Hat, ohne Murren und den 
Fremden, wo fie ihn fehen, führen fie 
in ihre Wohnungen und freuen fi 
über ihn, wie über einen wirklichen 
Bruder. Denn nicht Brüder nach dem 
Fleiſch nennen fie fih, fondern Brüder 
ein Geift und ein Gott. Wenn aber 
einer von ihren Armen aus der Welt 
geht fo forgt einer nach Kräften für 
fein Begräbnis. Wenn fie hören daß 
einer von ihnen gefangen oder bedrängt 
ift, wegen des Namens ihres Chriſtus, 
forgen alle für fein Bedürfnis; wenn 
es möglich ift, daß er befreit wird, be— 
freien fie ihn. Und wenn einer unter 
ihnen ift, der arm und bedrängt ift, und 
fie haben keine übrigen Mittel, jo faften 
fie zwei oder drei Tage, um den Be- 
drängten mit der nötigen Speife zu 
verfehen. Die Gebote ihres Chriftus 
beobachten fie mit großer Sorgfalt, in« 
dem fie gerecht und züchtig leben, mie 
ihnen der Herr ihr Gott befohlen hat. 
Jeden Morgen und jede Stunde loben 
und preijen fie Gott wegen feiner Gna=- 
de gegen fie; überihrem Efjen u. Trin- 
ten jagen fie Dank und wenn ein Ge» 
rechter von ihnen aus der Welt geht, 
freuen fie fih und danken Gott und fol- 
gen feinem Leichnam, wie wenn einer 
von einem Orte zum andern gebt. 
Wenn einem von ihnen ein Sind gebo- 
ren wird, fo danken fie Gott, und wenn 
es ſich wieder trifft, daß es in feiner 
Jugend ftirbt, jo danten fie Gott noch 
mehr, als über einen, der ohne Sün⸗ 
den durch die Welt ging. Wiederum 
wenn fie jehen, daß einer von ihnen in 
feiner Gottfeligfeit oder in feinen Sün⸗ 
den ftarb, jo weinen fie bitterlich und 
feufzen, als über einen der feiner Bes 
ftrafung entgegen geht. (Ausgem.) 





Die verfteigerte Bibel. 


In einer der ſchlechteſten, ſchmutzig⸗ 
ſten Wirtſchaften New Yorks waren ei- 
nes Abends viele Arbeiter verſammelt, 
meiſt Stammgäſte, welche ihren Lohn 
hier ganz oder zum größten Teil zu 
verthun pflegten. 

Heute war der Zudrang beſonders 
aroß, denn es war die Verſteigerung 
einer Bibel angekündigt worden und 
die Leute dachten, fol ein ungemwohn- 
tes Ereignis werde wohl manden Spaß 
abjegen. Die Bibel war jchön, aber 
ihr Beſitzer wußte nicht3 mit ihr anzu» 
fangen und zog vor, Geld daraus zu 
machen. 

Die Steigerung nahm ihren Anfang 
und mit ihr das rohe Gelächter und 
die wüſten Reden der Anmejenden. 
Bon dem Lärm erwachte ein Mann, der 
bisher in einem Winkel der Wirtsjtube 


ben feiner Zeit, die größte, von ihnen 
erbaute Kathedrale gewiß zu weihen 
nicht verfäumt, und doch hat dieſe Weihe 
fie nicht bewahrt, fie jpäter zu einer 


fie womöglich zu überwinden und in je 

der Hinficht vorurteiläfrei zu werden. 
Aber, möchte man mir einmwenden, 

haben wir nicht in den geſetzlichen Vor— 














— Eine böfe That entfteht faft in 





geſchlafen hatte. 
jedem Falle dur das Hegen böfer| was es fich handele, trat er alsbald un— 
Gedanken und Abfichten. ter die Schaar der Kaufliebhaber, und 


Als er merkte, um 


fagte mit bewegten Worten: 

„Ich Habe den ganzen Tag an dic 
gedacht und mich gefragt, ob du je wie— 
der werden könnteſt, was du früher ge» 
weſen, als ich ſtolz aufdich war. Dann 
fam klein Agnes, küßte mich und frag= 
te: „Mama, warum lieft Bapa nicht 
die Bibel und betet nicht mit uns, mie 
Großvater thut, wenn mir bei ihm 
find?“ Ich wußte nit, was antwor— 
ten; aber was meinft du, fönnteft du 
es nicht von jegt an thun?“ 

„Gewiß will ic) das,” verſetzte Hans 
entichieden. Er forderte hierauf Feder 
und Tinte und ſchrieb auf daS weike 
Blatt in der Bibel: „Meiner treuen 
Frau, welcher ich nie mehr Kummer 
machen will.” Dann jeßte er jeinen 
Namen darunter. Die beiden Gatten 
weinten Freudenthränen, und das 
frühere Glück 30g wieder in das Haus 
ein. 


— ———— 


Man ſchlafe allein. 


Ich habe mir möblierte Häuſer an— 
geſehen, und ich bin überraſcht zu ſehen, 
daß die Benugung von einzelnen Bet— 
ten, wenigſtens unter den New PYor— 
fern, bedeutend zugenommen hat. ch 
war neugierig genug, um in einem 
Möbelmagazin nadhzufragen, und der 
Händler fagte mir, daß beim Ankauf 
bon teuren Möbeln jehr oft zwei ein- 
zelne Betten einem doppelten Bett vor- 
gezogen würden, was anzuzeigen fchei- 
ne, daß die wohlhabende Klaſſe, die oft 
auf Reifen fei, diefe Gewohnheit mit 
heimbringe. Man fängt an einzufe- 
ben, daß das Alleinfchlafen bedeutend 
zur Ruhe und Gefundheit beiträgt. 
Der Körper ift während des Schlafes 
in der Nacht verjchiedenen elektriſchen 
Wirkungen unterworfen; und wenn 
Perfonen jede Nacht unter derjelben 
Bettdede zufammen ſchlafen, jo ift dies 
nicht ohne Einfluß auf beide derfelben. 
Die Londoner Lancette Ientte un» 
längft die Aufmerkfamteit auf die Ge— 
wohnheit des Zuſammenſchlafens zweier 
Verfonen und behauptete, daß nichts 
das Nervenfyftem einer Perſon fo ftöre, 
als die Gewohnheit, mit einer andern, 
die Nerventraft anzieht, die ganze 
Nacht im felben Bette zu liegen. Letz⸗ 
tere ſchlafe feft und erwache friſch, wäh- 
rend erſtere ſich ruhelos umher werfe 
und am Morgen matt, müde und ent- 
mutigt erwade. 63 follten nicht zwei 
Perfonen, wer diefelben auch fein mö— 
gen, beftändig zufammen ſchlafen. Die 
eine wird zunehmen, die andere dage- 
gen verlieren. Eine ältere Perſon und 
ein Kind follten nie im ſelben “Bette 
fohlafen. So groß auch die Freude der 
Grogmutter fein mag, ihren „Leinen 


nad) kurzer Zeit hatte er die Bibel für 


„Was will der mit der Bibel? hieß 
es. „Wahrjcheinlich fie recht teuer ver- Mar, mas ihnen eigentlich fehlt ımb 
taufen,“ Doc der Käufer, der ſchon mas die Urfache ihrer Leiden if. Dr, 
etwas angetrunten geweſen, ließ fih 2... h 
nicht beirren. Gr fchien plöpfid) nid. | Sum von dromif 
tern zu werden, nahm die Bibel faſt jo und Sraft werleihen. Dieje Nerven 
zärtlich in die Hand, als ob fie ein klei- Eontrolliren vollftändig den Magen, bie 


„Bitte wideln Sie fie in reines Papier, | 


Ein Ausruf, 


Der Lärm und das Dohngelachter nn ir ſo oft Hören, iſt „Mh, ic Bin 


ſo nervbs“ und gerabe diefer Klaſſe 
von Leidenden wird e3 fajt niemals 


Schoop fand nad) einem langjährigen 
| 1 hen Krankheiten, 
daß getvifje Nerven dem Körper Stärke 


Leber und Nieren. Wenn dieje Nere 
| ven geichwächt find, werben die Speifen 
nicht verbaut und als eine natürliche 
Folge entftehen dadurch Dyspepfia und 
|Nervofität, denn zur SHerftellung von 
Blut, Knochen und Muskeln ift eine 
vollitändige Verdauung der Speiſen 
abjolut nothwendig. 

Dr. Shoop’s Wiederherfteller 
heilt Magen-, Zeber- und Nieren-Krank 
heiten duch Kräftigung und Stärkung 
biejer Nerven. Diefe Arznei ift kein 
Nervine oder giftiges Nervenreizmittel, 
ſondern dient zur Ernährung des ges 
| ſchwächten Nerven⸗Syſtems. Dieſe Me 
dizin reinigt das Geblüt und ſtellt bie 
Kräfte twieber ber. (3 ift eine Arznei, 
welche die Urfache des Leidens entfernt. 

In Apotheken oder franco per Erpreh für 81.00 

Der deutiche „Wege 
weiſer zur Gejundheit®, 
welcher die Behandlung 
mit Diejer Arznei genau 
befchreibt, nebjt Proben, 
werden an irgend eine 
Delle frei verfandt, 
Dean jchreibe an 


Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis, 


26'95—25’96 
















Schatz“ bei ſich im Bette zu haben, fo ift 
es Doc) eine Freude, welcher fie, wenn 
ſie weiſe iſt, um des Kindes willen gern 
entſagen wird. 

Erſt kürzlich kam ein Fall ſolcher Art 
zur Kenntnis des Schreibens. Er be— 
traf zwei Schweſtern im Alter von fünfe 
zehn und fiebzehn Jahren. Die jüns 
gere war ein Bild wahrer Jugendfraft, 
thatig und fröhlich; während die ältere, 
obgleich nicht gerade krank, doch mager, 
bleich und recht abgemattet war und ſich 
wie eine alte Frau über Kleinigkeiten 
ereiferte. Diefe Zuftände würden 
wohl noch lange angedauert haben, 
wenn nicht ein englifcher Verwandter, 
ein Arzt, der Familie einen Befuch ab- 
geftattet Hätte. Seine ſcharfen Augen 
bemerkten, daß das ältefte Mädchen 
morgens abgemattet und abgejpannt 
ausjah, während ihre Schwefter beim 
Frühſtück die gewöhnliche Frifche und 
Gröhlichkeit zeigte, und er zog feine 
Schlußfolgerung. Auf Anfrage bei 
der Mutter wurde ihm die Nachricht, 
daß die Mädchen nicht nur im ſelben 
Bette jchliefen, jondern dag auch Elfe, 
das ältere Mädchen, fo an ihrer Schwe— 
fter hange, daß fie feit Jahren nifht 
habe einjchlafen können, wenn fie nicht 
die jüngere mit ihren Armen umſchlun— 
gen halten könnte. 

Der Doktor beitand darauf, daß die 
Schweſtern allein ſchlafen follten. Zwei 
hübſche meſſingene Bettſtellen wurden 
neben einander aufgeſtellt; und die 
Schweſtern ſchliefen, wenn auch nicht 
weit von einander getrennt, ſo doch 
ohne einander zu berühren; und die 
Folge war, daß die ältere Schweſter 
nad Verlauf von ſechs Monaten bedeu⸗ 
tend frifeher und gefunder ausſah und 
nad) achtzehn Monaten ein glüdliches, 
mit heiterem Temperament gefegnetes 
junges Mädchen war und beträchtlich 
an Gewicht zugenommen hatte. In 
diefem Falle wenigftens datiert die Beſ⸗ 
ferung des Gefundheitszuftandes bon 
dem Tage, wo getrennte Betten benutzt 
wurden. — (Chrl. Hausfrd). 








— Schnell, ſchnell — hat keinen Se— 
gen. 

— Den Weg verlieren — heißt den 
Weg nicht kennen. 

— Ich ſteige nicht auf einen Eſel, der 
feinen Sattel hat. 

— Der Weg des Lügners ift kurz. 

— 68 ift immer befjer, mit dem Fuß 
zu ftolpern, als mit der Zunge. 
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Dr. August Eoenigs 
HAMBURGER » TROPFEN, 





Das Blut «+» 


..% Quelle des Lebens. 


Wenn daſſelbe nicht rein iſt, iſt der Menſch vielen Krank⸗ 
heiten ausgeſetzt. Man gebrauche daher in Zeiten .. 


vo. oi ⸗ os..i 


blbares — 


Blulreinigungsmillel. 
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— Um Solden, deren Abonnement 
der Rundſchau vielleicht nicht bis einige 
Zeit nad Neujahr ablief, nicht jede 
Gelegenheit abzufchneiden auch eine 
Prämie zu erwerben, und weil wir noch 
Bücher diefer Art an Lager behalten 
haben, machen wir auch nod) für mweiter- 
hin bis zum 1. März 1896 folgende 
Anerbieten. Alfo wir offerieren Prä- 
mien gegen Aufbezahlung: 


Wer uns vor bem 1. März, 1896 85 
Gents ichidt, erhält die „Rundichau” ein 
Jahr und — 

(Rs. 1) „Schneefloden‘ ein 92 Seiten 
ſtarkes Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Pappdeckel. Enthält 43 aucgewählte Weih⸗ 
nachts⸗ und 32 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 
Büchlein. 

Wer 81.00 ichidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann- 
ten Prämien: 

(Ro. 2) Teftament und Pjalmen, großer, 
in deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
andfarten. Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigkeiten verurjacht, 


(Ro 3) Pſalmeun Davids. Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Ro. 4.) ‘The People's Atlas of 
the World” ijt ein großes Buch, 11x14, 
124 Seiten ſtark, mit fhönen Landkarten 
aller Ränder, aber bejonders guten Karten 
der einzelnen Staaten unſeres Landes. 
Nebit dieien Karten enthält er interefjante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jet revidirt und erjcheint 
daher richtig nach den neueſten Einteilun— 
gen. Die Staaten haben die Einteilung 
nach den Countied. In engliicher Sprache, 
für Jedermann mwertvoll aber beionders 
nüglih für Reiſende und ſolche die Land 
fuchen. 

Wer 81.50 ichidt, erhält die „Rund: 
hau” ein Jahr, und— 

(Rs.5) Joha & Paten, Miifionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Lebens unter den 
Südjee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 


Wer $2.00 ſchickt, erkält die „Rundichau” 
ein Jahr, und: 

(No. 6) Bänfie Bilder and der Goſſ⸗ 
ner’ihen KRols-Rilfien. Dieies Buch ift 
ein Prachtwerk und enthält außer den fünf- 
zig Seiten Jluitrationen noch 110 Seiten 
Beichreibungen der Bilder. Das Titelbild 
zeigt Vater Johannes Goßner, Gründer 
der Miſſion; das zi eite Bild zeigt das neue 
Miifionsgebäude und die fünfzig Bilder 
jeigen die Lebensweiſe und Wirfungsweije 
im Lande der Kols. Miifionsfreunde wer: 
den dad Buch wertſchätzen wenn fie fich’3 
bei diejer Gelegenheit aneignen. 


Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Mund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge— 
nannten Bücher: 

D(Rs. 7) Zlnfrierte Geſchichte der Ber- 
einigten Staaten ven der Entdedung des 
amerifanifhen Gontinents bis zur Gegen 

wart, umfafend: eine Geichichte der Höh— 
lenbauer, die Indianer, Gntdeckungen und 
Grforihungsreiien, Beſiedlung der neuen 
Welt, allmäliges Wachstum ber Gelonien, 
frangöfiiche und Indianerfriege. Die Revo: 
Iution, Gründung der Republit, Geichichte 
des großen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
Ein Leinwand Prachtband mit Gold- und 
Eilberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ſchönen JUuftrationen. 

No. 8) Das neue Heilverfahren. Lehr- 
buch der naturgemäßen (mebicinlofen) Heil- 
weile und Gefunbheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Text gebrudten Abbildungen. 
Sroß⸗Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Bon biefem Werke find in circa 24 
Jahren über 120,000 Eremplare verkauft 
worden. Dieſes Buch ift von unſchätzbarem 
Berte für Gejunde und Kranfe. 

Wer 83.50 jchidt, erhält die , Rundſchau“ 
ein Jahr und — 

(Ro. 9) „Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nad Martin Luther. Dieſe Ausgabe, ent: 
baltend das neue und alte Teftament nebit 
reihhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliiher Wiſſenſchaft, war 
lange Jahre Gegenjtand des Wunſches 
Taujender von Sonntagjchullehrern, Bibel: 
lefern und Forſchern, und wird aus dieſem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großem, klarem deutlichen 
Druck bevgeftellt, jo daß ſelbſt alte Leute fie 
mit — leſen köͤnnen. Das Papier 
iſt gut und dauerhaft, der Einband ge— 
ſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge: 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth: 
und Goldichnitt, in biegiamem Einband. 
Gewöhnlicher Preis $4.00. 

Auch möchten wir jebt noch einmal Sol: 
en Gelegenheit geben, bie fich für Abon⸗ 
nentenfammlung ein ſchöne Prämie verdie- 
nen möchten. Wir offerieren Prämie No. 6 
füreine Sammlung von fieben neuen Abon: 
nenten. Wer nicht die volle Zahl ſammelt, 
der ſchicke ung für jede fehlende Beitellung 
15 Gt3. und erhalte darauf das ſchöne Bud. 

Wir mahen auch aufmerfiam, daß die 
Nummern der Prämien verändert worden, 
und nicht diejelben find wie vor Neujahr. 
Wenn man aljo eine Prämie beftellt gebe 
man einfach die richtige Nummer an. 











— Drei Dinge müfjen wir wiflen, 
wenn uns Jemand fehreibt. Wir müſ— 
fen wiſſen: 

1. Wer der Schreiber ift. 

2. Wo er ift 

3. Was er will. 

Es macht nichts aus, wie oft ihr uns 
fon gefchrieben habt, immer be— 


und Datum deutlich ſchreibt. 
Dann fagt deutlich) was ihr wollt, und 
zum Schluß zeichnet Euren Brief mit 
Eurem vollen Namen fo deutlih, dag 
fein Irrtum gefhehen fann und man 
immer weiß was der Name ift. Fehlt 
eines diefer Dinge, fo macht ein ſolcher 
Brief oft mehr Arbeit al3 hundert an- 


"dere die richtig gefehrieben find. Dieje- 


nigen, die diefe Arbeit zu beforgen ha= 
ben müſſen mandmal über taufende 
von Namen der Lifte gehen, um 
die Adreſſe eines ſolchen Schreiber 
ausfindig zu maden, der vergelien, 
diefelbe anzugeben und müſſen es zum 
Schluß dod oft aufgeben, ohne diefelbe 
zu finden. Mandesmal vergikt ein 
Schreiber auch feinen Namen zu unter- 
zeichnen, in einem Brief, in dem fich 
eine Summe Geldes befinden mag mit 
einer Beftellung für Bücher oder Blät- 
ter. Derjenige, der die Briefe zu be— 
forgen hat muß dann nad) einem bar- 
ten Tagewerk noch faft die ganze Nacht 
die taufende von Briefen durchſuchen, 
um möglicherweife noch einen zu finden 
mit derfelben Handſchrift. Sehr oft 
ift alle diefe Arbeit vergebens und man 
legt den Brief bei Seite mit andern 
gleiher Art, bi ein zweiter Brief 
fommt in dem wir ſcharf getadelt wer—⸗ 
den wegen unferer Yahrläfligleit, und 
Icheint ed, daß diejenigen, die am un— 
achtſamſten jchreiben, gemöhnlid am 
ungeduldigften find und am erften be— 
bereit find zu ſchelten. Der zweite 
Brief jedoch wirft oft nicht mehr Licht 
auf die Sache wie der erſte. Darum 
nochmals, man gebe deutlich Adreſſe 
und Namen und fchreibe deutlich was 
man will. 


— Folgendes diene zur Beſcheini— 
gung, daß wir Bezahlung erhalten und 
Adreſſe abgefandt haben für die halb- 
monatlihe Rundſchau an: 

Heinrih Ratzlaff, 

Waldheim, Rußland. 

Helene Nidel, 





Sotoloff, Rußland. 


Wilhelm Neumann, 
St. Arzis Deremni, Siüd-Rußland. 
Chriſtian Adolf, 
St. Arzis Deremni, Süd-Rußland. 
Abraham Iſaak, 

Marienthal, Süd-Rußland. 


Peter Goofien, 
Lindenau, Süd-Rußland. 


Heinrich Kreiter, Rußland. 


Wittwe Barbara Horn, 
Kubanskaia, Rußland. 


Noch zwei andere Adreſſen wurden 
eingeſandt aber keine Zahlung dazu. 
Wir ſenden die Rundſchau nur zum 
Ausland nach Vorausbezahlung! 

Möchten bei dieſer Gelegenheit wie— 
derum bitten, Adreſſen und Namen 
ſehr deutlich zu ſchreiben damit nicht 
Fehler vorkommen und wir hernach be— 
ſchuldigt werden. Adreſſen nad) Ruß— 
land ſende man in Deutſcher 
Sprade; es iſt vollſtändig genügend 
und ſpart uns die Mühe noch einmal 
darum zu ſchreiben. Sollten in obigen 
Namen oder Adreſſen Fehler vorgelom⸗ 
men fein, möge man bald berichtigen. 





Anteile zu verkaufen. 


Da das Geſchäft der Mennonitifchen 
Berlagshandlung ſich ftets hebt und 
weiter ausdehnt, fo ift auch ein größe: 
res Kapital notwendig um es mit gu= 
tem Erfolg betreiben zu können. Aus 
diefem Grunde bat diefe Compagnie 
fi entjhloflen, ihren Freunden und 
Gönnern die Gelegenheit zu bieten An— 
teile an der Mennonite Publifhing 
Co., zu kaufen. Ein Anteil ift $25.00 
und trägt jährlich wenigftens 6 Procent 
ein. Man kann nad Belieben einen 
oder mehrere Anteile nehmen. Um nä- 
here Ausfunft wende man fi an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden fönnen, und doch zum Leſen 
noch eben fo brauchbar als die beite 
neuen Bücher find. . 
Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir dieſe abzujegen 
mwünfjchen, glauben wir, unfern werthen 
Hreunden und Hunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fich gute, braud- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Seder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beftellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, mie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 











ginnt Euren Brief indem ihr eure 


angegebenen Preis. 


Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beften Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
fangbud, die Kleine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont- 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, fonft ifl es gut. 
Diefes Buch fenden wir portofrei für 
+ N u der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftftellen „das wahre 
Yundament“ zc.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftlicde Liebe.” 
Gal. 5, 22. „Unterſchied zwifchen den 
Gerechten und Gottlofen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2, 3. „Seid 
allefammt gleich gelinnt.” 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. zc. 216 
Seiten, Halbleder-&inband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über da3 wahre göttliche Leben, oder 
das volllommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Bud jollte weite Verbreitung fin- 
den. 

No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuc mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
bon 81.00 portofrei zufenden, der ge- 
mwöhnliche Preis ift 83.00. Wer jest 
diefe Offerte benügen will der beftelle 
bald, denn bei diefem Preije werden fie 
baldvergriffen fein. 


28. Das chriſtliche Heilsleben. — 
Eine populäre Darftellung der chriſt— 
lihen Sittenlehre von E. %. Paulus, 
362 DOctapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. in jehr 
nüßliches Bud. “Portofrei $1.00, ge= 
mwöhnlicher Preis $1.75. 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlihen Handlungen, zu= 
nächſt für die Velteften und Prediger 
der Gejammt- Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis $1.00. 


No. 35. Die Nähterin von Stettin 
bon A. vd. Rothinburg. Eine Erzäh— 
lung aus ber Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein- 
band, 50 Cents. Gewöhnlicher Preis 
$1.00. ° 


“No. 37. Auf Bibliſchen Pfaden. 
Reifebilder aus Egypten, Paläftina, 
Syrien, Kleinafien, Griehenland, und 
der Türkei von E. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
Ihönen Jluftrationen. Fein Leinwand 
Einband. Dieſes ift ein jehr interefian- 
tes Buch, ſehr geeignet zum Gejchent 
für junge Leute, ift aber auch eben fo 
intereflant für Alte. Gemöhnlicher 
Preis 83.75, jeßt 83.50. 
Bücher⸗Verzeichniſſe werden frei zu⸗ 
gefandt. Alle mennonitifhen Bücher 
fönnen bon bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, fo bitten wir, 
uns darum zu fchreiben. 
MENnNoNITE PUBLISHING Co., 
ELKHART. INDIANA. 





Erkundigung. — Austunft. 


KB Ber eine Auskunft erteilt ift gebeten 
angugeben, ‘in welcher Nummer bie betreffende 
nbigüng abgedrudt war. 
EI Im Interefje ber Frageſteller bitten 
wir EHE wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach zu befannten Per: 
man finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
maden. 








(?) Werte Rundihau! Ich bitte mir ge: 
fälligft zu berichten wo Jakob Kehler fich 
aufhält, der im Spätherbft hier von Ame: 
rika (Weftrejerve) nach Rußland gegangen 
ift. — Seine Kinder, David Schulzen 
(DOftreferve) find neugierig, wo ihr Vater 
geblieben ift. Sollte Jemand ber Rund: 
fchaulejer in Rußland etwas von Beiagtem 
wiſſen, ber ift freundlih um Ausfunft ge⸗ 
beten. Ein Leier. 


(?) Liebe Rundihau! Da du ein fiche: 
rer Bote bift, auch deinen Weg über den 
Ogean haft und weil ich dort in Rußland 
noch zwei Geichwifter habe, wir ihre Ad 
reſſe aber nicht wiſſen und fie nicht die uni: 
tige, fo möchte ich es bir anvertrauen 
zu vermitteln. Die Schwefter ift eine ge: 
borene Elifabeth Gäde, verehelicht mit Jo— 
hann Epp aus Aleranderthal, find aber 
nad Samara gezogen und vor vier Jahren 
haben wir den letten Brief erhalten. Bru— 
der Johann ift wohnhaft auf Sagradoffa. 
Sollten die lieben Geſchwiſter die Rund: 
ſchau nicht leſen fo bitte ich andere, fie hie— 
rauf aufmerffam zu maden und ihre Ad— 
reffen uns zuzuſchicken. Berichte noch, daß 





unfer Fleiner Johannes ziemlich frank ijt. 


Unjere Adrefie ift: 
Abraham J. Wiens. 
Medford, Oklahoma Terr. 


() Ich thue hiermit meinen lieben 
Freunden, bier und in der alten Heimat 
zu wiffen, daß der Herr meine liebe Mut: 
ter den 27. Januar durch den Tod von hier 
abgerufen hat. Sie war ſchon feit Neu: 
jahr viel frank, bis der Herr fie am 21. 
Jan. ganz darnitder legte, um fie durch 
eine fiebentägige Krankheit, welche auch 
fehr ſchmerzhaft war, von hier abzurufen. 
Sie war eine geborene Maria Penner 
aus Chortitz, Rußland, Tochter des 
Peter Penner, und war mit meinem Bas 
ter, Namens Iſaak Derkien, früber 
Schönberg, Rußland, verheiratet, in mwel- 
cher Ehe fie von 1854 ben 14. Febr. alten 
Stils bis den 27. Januar neuen Stils 
lebte. Sie hat ihr Alter auf 69 Jahre 7 
Monate, 10. Tage gebracht. Der Vater 
ift auch Fränflich und ſchwach. Grüße noch 
alle Freunde hüben und drüben. Euer 
Freund, Iſaak Derkſen, 

Kronsthal, Gretna, Man. 


(?) Schon lange habe ich auf Briefe von 
meinem Bruder Peter Vogt gewartet, weil 
er aber in jeinen leßten Briefen jchrieb, 
daß erfich eine neue Heimat juchen wollte, 
fo befürchte ich, daß er feinen Wohnort ver⸗ 
tauscht Hat. Seine Heimat war Südruß— 
land, Gerhardsthal, Poſtamt Chortiß, 
Gouvernement Efatherinoslam. Ich habe 
ſchon drei Briefe an ihn geichrieben und be: 
fam feine Nachricht. Auch andere Freunde 
und Bekannte jeien herzlich um Briefe ge— 
beten, weil ed aber zu umſtändlich ift, an 
jeden Einzelnen zu jchreiben, jo diene ihnen 
diejes zur Nachricht. Mein Vetter, Paul 
Dörkien muß doh ſchon von der Forftei 
zuhauſe fein; ich habe auch an ihn geſchrie— 
ben, aber auch er ichreibt nicht. Peter 
Dörkfen ift herzlich um Briefe gebeten. Ich 
weiß feine genaue Adreffe nicht, ſonſt hätte 
ich ihm vielleicht ſchon geichrieben; ſollten 
genannte Perſonen dieRundichau nicht leſen 
fo find andere Rundichauleier gebeten, es 
ihnen zuzuienden. Der Gejundheitszuftand 
ift hier jet ziemlich befriedigend. Der Va: 
ter fuhr ausgang3 Dezember mit Judith 
nah Winnepeg zum Augenarzt, meil Die 
Aerzte fie aber aufgegeben, jo ift wohl me: 
nig Hoffnung mehr für ihre Augen, denn 
fie ift Schon lange Zeit ziemlich blind. Die 
Eltern befinden fich übrigens ziemlich wohl. 
Das Wetter ift befriedigend. Gruß an 
alle Freunde und Bekannte in der alten 
Heimat wie auch in Amerifa, 

Heinrich Vogt, 
Neuport, Gretna, Manitoba. 


(?) Im Auftrage der Wittwe Buller, 
geborene Agatha Born, jei hiermit befannt 
gemacht, daß ihr geliebter Ehegatte, Jo— 
hann Buller, Sohn von David Buller, 
Hierfhau, Rußland, im letztverfloſſenen 
Jahre an Magenfrankfheit litt, zuletzt noch 
das Nervenfieber befam und am 17. No: 
vember aus diejem Zeitlichen in die Ewig— 
feit verjeßt wurde. Es ift für die betrübte 
MWittwe recht fchwer, denn nad feinem 
Tode erkrankten drei Kinder, wovon ein 
Mädchen, 8 Jahre alt, zwei Wochen fpäter 
dem Vater folgte. Nach Beerdigung dieſer 
wurde auch die betrübte Mutter von deriel- 
ben Krankheit angegriffen, daß vier Kranfe 
darnieder lagen. Doch der Liebe Vater im 
Himmel bat es auch da geführt, daß ber alte 
Vater D. Buller (hat wohl ſchon die 82 
Jahre erreicht) mit Hülfe des älteſten 
Mädchens, die Kranken pflegte. Jetzt find 
fie am Geneſen. Auch bei meinem Nachbarn 
Jakob Born, früher Lanäfron ftellte ſich 
dieſe Krankheit ein, und werden dieſe Lie: 
ben recht fchwer heimgeſucht. Erſtlich 
wurde bie Frau franf und bat 11 Wochen 
damit bis zur Genejung zugebradt, ala 
die Tochter Anna auch frank wurde, welche 
jetzt auch ſchon befier wird. Gegenwärtig 
liegen aber die beiden jüngften Töchter und 
ift e8 für die alten Leute, die Mutter ſchwach 
bon ihrer Krankheit, recht ſchwer, fie zu 
pflegen. So auch bei ihrer Tochter Elifa: 
beth, deren lieber Eheman Abram Beier 
der ſchon 15 Wochen krank ift, ift jetzt aber 
am Bellern. Während feiner Krankheit 
ftarb ein Feines Mädchen 4 Jahre alt; 
ein Sohn 14 Jahre alt wurde ben 14. Of: 
tober beerdigt und bie Fleinfte Tochter 
wurde den 4. Juli beerdigt. So wird uns 
gezeigt, daß der Tod fein Alter anfieht 
und zählen wenige Tage, daß nicht ein 
Freund und Bekannter hie und da abgeru: 
fen wird. Es jollte uns diejes alles jo recht 
anipornen, wie wir uns auch heute friich 
und gejund fühlen, denn wie jener Dichter 
fingt: 

Bedenfe Menich das Ende; 
Bedenke doch den Tod. 
Der Tod fommt oft behende: 
Der heute friich und rot, 
Kann Morgen und geihwinder 
Hinmeggeftorben fein, 
Drum bilde dir o Sünder 
Ein täglich Sterben ein. 

Was unjere Geiundheit anbetrifft jo find 
wir in unferem Haufe, dem lieben Vater 
fei Dank dafür, fo bei mäßiger Gejundbeit. 
Wird die Rundihau auch in Pordenau ge— 
lejen, jo bitte ich, diefe wenigen Zeilen den 
lieben Geihmiftern Franz Quirings, von 
uns mitzuteilen, im Falle fie die Rund: 
ſchau nicht leſen. Die Witterung ift ichön. 
Gejtern, den 28. Januar war es 10 Grad 
R. warm. Zum Schluß find Alle herzlich 
gegrüßt von 

Peter und Maria Bogt, 

Marion, Turner Co., Süd Dakota, 


(?) Reinland, den2. Februar, 1896, 





Werte Rundihau! Sch leſe oft die Spal: 


bon meinen Freunden aus der ferne da= 
rin ift. In Nummer 4 ſucht Johann Sa: 
watzki nach feinem Bruder, Peter Sawatzki 
und weil fie beide meine lieben Freunde find 
jo will ich etwa3 von mir hören lafien. 
Zuvor einen berzlihen Gruß. Euch gute 
Gejundheit wünjchend fomme ich mit mei: 
nem einfahen Schreiben bei Euch an. 
Wir haben dieſen Winter angenehmes Wet: 
ter; es fommt mir ſchon jo vor, als ob 
es immer etwas gelinder wird; wir hatten 
dieſen Winter bis jegt noch wenig Schnee, 
Schlittenfahren fönnen wir doch. Wir hat: 
ten im vorigen Jahr eine gejegnete Ernte, 
fo daß wir wieder gut unfer Fortfommen 
haben. Die Preije find fehr niedrig, daß 
wer große Schulden hat, für den ift es nur 
fnapp bei all der ſchönen Ernte. Werte 
Freunde in Oflahboma, ihr werdet wohl 
denken, unfere Freundin in Manitoba 
ift Schon ganz mübe, denn fie jchweigt lange 
ftil, aber das ift nicht der Fall, denn ich 
bin zu allem Haushalten allein, dann fehlt 
ed nicht an Zeitvertreib. Die Gefundbeit 
läßt noch immer zu wünjchen übrig. Die 
fremden Leute find hier noch immer jehr 
teuer, daß man faft alles ſelbſt thun muß, 
wer nicht feine eigene Hülfe hat. Ich muß 
fragen, wie ihr mit eurem Heimatstaufche 
zufrieden jeid? Wieih in Nummer 2 ge: 
leſen habe gefällt e8 Euch dort ganz gut. 
Ich habe die Adreſſe verlegt, welche mir 
jeßt zum Schreiben fehlt, darum jchreibe 
ich Durch die Rundichau, die, denfe ich, kehrt 
bei Euch auch ein und in unjerem Vater: 
terlande auch, denn Briefe gehen nicht io 
ficher wie diejes Blatt. Jetzt will ich in 
Kurwalde auch einen Beſuch abftatten, 
denn nach eurem Brief in Nummer 4 iſt 
feine große Veränderung vorgefallen, daß 
ih jo ungeftört zu Gafte fommen fann 
Ahr jeid doch ſchon ganz alt. Es find fo 
bald zwei Jahre zurüd, als ich erfuhr, daß 
euer Jakob noch allein war und doch nicht 
zu Haufe. Nun meine lieben Freunde, Jo— 
bann und Anna Nidel, ihr laßt Euch aber 
doch auch gar nicht hören. Ich habe ſchon 
jweimal an Euch durd die Rundichau 
geichrieben, aber das hilft mir garnichts. 
Auf mein erftes Schreiben hat meine liebe 
Freundin mir etwas aus Johann Sawatzkis 
Brief von Euch mitgeteilt, daß ihr ſchon 
manches erfahren habt. Schreibt mir doch 
ob ihr auch ſchon bald große Kinder habt 
und wie es Euch allen geht. Jakob Sawatz— 
fis find auch nicht ausgelaſſen. Allen, die 
fih meiner noch erinnern, diene dieſes 
zur Nachricht. Jetzt ſeid alle herzlich ge: 
grüßt von ung, 

Peter und Eliiabeth Wall. 


(?) Werte Rundihau! Bitte Dich, dieſe 
Zeilen aufzunehmen und mit über das 
große Weltmeer, in die alte Heimat, Ruß: 
land, den dortigen Freunden in ihre Häuſer 
zu tragen. 

Zuerft an dich, Lieber Vetter Johann J. 
Düd, Rojenbadh, weil du mich in Nummer 
5 der Rundichau aufforderft zum Schreiben 
fo ergreife ich die Feder um dir und allen 
Freunden ein Lebenszeichen mit Grüßen be- 
gleitet abzuftatten, von uns unb bier woh: 
nenben Freunden. Doch ebe ich weiter gehe 
mit meinem Schreiben, wünſchen wir 
allen Freunden unb Belannten hüben und 
drüben eine jchöne Gejundheit und Wohl: 
ergeben. 

Seht komme ich mit dem Bericht aus un: 
ierem Familienkreife. Unjere Familie be— 
fieht aus ſechs Seelen, erfreuen uns guter 
Geiundheit und Wohlergehen denn wir hat: 
ten leßtes Jahr eine gute Ernte; doch bleibt 
noch immer etwas zu wünfchen übrig, die⸗ 
weil das ſchöne Getreide nur ſehr niedrige 
Preiſe hatte, jo mangelt’3 doch manchmal 
an Geld. An Brod und anderen Nahrungs: 
mitteln haben wir nod feinen Mangel. 
Aud an Vieh haben wir feinen Mangel, 
denn ich babe vier Arbeitspferbe, fieben 
Stück Rindvieh, fünf Schafe und vier 
Schweine; womit ein Farmer bier gut 
durdfommen fann. Auch der Winter ift 
bis jet ein fehr ichöner zu nennen. Es 
bat zwar zumeilen ſchon ziemlich gefroren, 
doch iſt's nicht ſtürmiſch geweſen. 

Auch Onkel Philip Dücken, welche hier 
ſchon ſeit zwei Jahren auf meiner Farm 
wohnhaft ſind, ſenden Grüße an Euch und 
Alle, die ſich ihrer erinnern. Auch von 
Vetter Jakob Philip Dück kann ich einen 
Bericht abftatten, denn ich war Gejtern 
bei ihnen zu Gafte. Sie erfreuen fih aud 
einer ſchönen Gejundheit; grüßen hiermit 
Euh und Alle die fich ihrer erinnern. 
Meine Eltern und Geichwifter ftatten hier- 
mit an alle Freunde und Belannte Grüße 
ab. 

Zum Schluß komme ich noch zu Dir und 
Deinen Angehörigen, lieber Schwager Pe 
ter Sawatzky, Neuendorf, Alte Kolonie. 
Du haft auch wieder jo lange nichts von dir 
bören laffen, ich bitte du möchteſt auch an 
uns jchreiben, wie es bir jamt deiner 
Familie geht, wenn nicht brieflich, dann 
doch durch die Rundichau. welche ein guter 
Botichafter ift, weil fie in den meiften Fa—⸗ 
milien einkehrt. Zum Schluß wünſchen 
wir und Deine Eltern und Dein Bruder 
Bernhard jamt Frau Euch eine gute Ge: 
ſundheit und Wohlergeben. 

Zum Schluß bitte ich die Leier in Neu: 
endorf, falld der Schwager nicht ein Leſer 
des Blattes ift, ihn darauf aufmerfjam zu 
maden, denn des genannten Peter Sa: 
watzky's Vater ift öfters frank und möchte 
doch noch einmal etwas von jeinem Sohne 
hören. Nod einen herzlichen Gruß von 
uns, Johann und Maria Dück. Meine 
Adreffe: Johann Düd, 

P. O. Plum Coulee, 
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Taubheit kann nicht geheilt wer- 
den durch lokale Applicationen, weil fie ben 
kranken Teil des Ohres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Weg, bie 
Taubheit zu furiren, und der ift durch con= 
ftitutionede Heilmittel. _ Taubheit wird 
durch einen entzündeten Zuftand der ſchlei⸗ 
migen Ausfleidung der Euftachiichen Röhre 
verurfacht. Wenn dieſe Röhre fich entzün: 
bet, habt Ihr einen rumpelnden Ton oder 
undollfommenes Gehör; und wenn fie ganz 
geichloffen ift, erfolgt Taubbeit, und wenn 
ie Entzündung nicht geboben und bieie 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuftand 
verjeßt werben fann, wird das Gehöy für 
immer zerftört werden; neun Fäle unter 
zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuftand ber 
ſchleimigen Ober flächen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für je: 
den (durch Katarrb verurſachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durd Ein: 
nehmen von Hall's Katarrh-Rur heilen 
fönnen. Laßt Euch umſonſt Eirculare 
fommen. 

F. 3. Cheney & Eo., Toledo, O. 
RE Berfauft von allen Apothefern, Tör. 














Allerlei. 

— Eine neue falfche 85 Legal Tender- 
Note von 1890 mit dem Bilde Jackſon's 
ift in Umlauf geſetzt worden. 


— Aus St. Petersburg kommt die 
Meldung von einer Epidemie, welche 
reißende Fortfchritte macht. Der Unter- 
leibstyphus wütet dort in feiner jhärf- 
ten Form. Bereits find 1300 Kranke 
in Hofpitälern untergebracht. 


— Laut erfolgter amtlicher Befannt- 
machung wird fraft eines am 18. Ja— 
nuar unterzeichneten Vertrags die In— 
ſel Madagascar als eine franzöfifche 
Beſitzung erklärt. 


— Theodor Runyon, Botichafter der 
Vereinigten Staaten beim Deutſchen 
Reid, ift Montag in Berlin ganz plöß- 
lich geftorben. Ein Herzichlag hat dem 
Leben des 73 jährigen, noch außeror— 
dentlich rüftigen Greifes und Staats— 
mannes ein jähes Ende bereitet. 


— Bei Waisburg, Ind., brad ein 
Frachtzug dur eine Brüde. 35 Cars 
wurden zertrümmert, mehrere Land« 
itreicher getötet, aber vom Zugperjonal 
wurde Niemand verlegt. 

— Nach einer neuen Erfindung kann 
Brot hergeftellt werden unmittelbar 
aus Korn, ohne daß diejes vorher ge— 
mahlen wird. Das Korn wird jo lange 
gewajchen, bis aller Unrat heraus ift, 
und dann durch ein bejonderes Verfah- 
ren zu Teig verarbeitet. Das fo berei- 
tete Brot foll viel nahrhafter, haltbarer, 
wohlſchmeckender und leichter verdaulich 
fein als das biöherige. 


— In Europa ift eine Sekte entftan« 
den, deren Anhänger ſich „Quciferianer” 
nennen und ausdrüdlich den Teufel an— 
beten. Sie haben ein Gemeinjhafts- 
mahl, bei welchem fie eine fchwarze 
Hoftie fich reihen, um damit ihre Ge— 
meinſchaft mit dem Satan zu bezeugen. 
In allen größeren Städten, befonders 
in Paris, Rom, Berlin u. a. follen fie 
vertreten fein und nicht3 anderes bezwe⸗ 
den wollen, als die Ausrottung des 
Ehriftentums, wie ein Mitglied, Dr. 
Bataille in Paris, gejagt hat. 


— Vor zwanzig Jahren nod waren 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Japan 
geheiligte Perfonen, die Niemand außer 
den höchſten Hofbeamten zu fehen be— 
fam, und auch diefen gegenüber blieb 
das Geficht des Kaiſers ſtets verfchleiert. 
Jetzt beſucht die Kaiferin häufig die 
Krantenhäufer, deren Inſaſſen fie an 
ſpricht und befchentt, und zwar ebenfo 
frei von allen Geremoniell, wie wir 
Aehnlihes im Abendlande gemöhnt 
find. Dieſe ſchnelle Veränderung ift 
gewiß für das neue Japan charalteri- 
ſtiſch. 

— Der berühmte Egyptologe Ebers 
hat in deutſchen und engliſchen Büchern 
eine Menge der ſeltſamſten Arzneires 
cepte der alten Egypter entdedt. Den 
Griechen waren dieſe Recepte unbelannt, 
diefelben wurden aber von Salerno, 
Italien, der großen midicinifchen 
Schule des Mittelalters, verbeitet. Nach 
Salerno mußten diefe Recepte durch 
coptiſche und arabijche Ueberſetzungen 
fein. 





Deutihe Kaffee⸗Bohnen. 

Gar oft fofteten wir vorletzten Sommer 
in Deutichland und der Schweiz Kaffee von 
dieier Bohne zubereitet. Diejelbe erregt 
überall allgemeines Intereffe. Die Zeiten 
find hart. — Da muß Geld geipart werden. 
— Man zieht von einer Unze Bohnen (koſtet 
25 Gents), genug Kaffee, der dem Rio: 
Kaffee nicht viel nachiteht, um eine Fami- 
lie Monate lang zu veriorgen. Gedeiht 
überall. 

RS Herr Salzer jendet portofrei 35 
Vackete früher Gemüle-Samen, genug für 
eine Familie, nach empfang von $1. 

So Sie dieſes ausihneiden und mit 
15 Gent3 Briefmarfen an John A. Salzer 
Seed Co., La Erofie, Ris., jenden, befoms 
men Sie frei ein Padet Kaffee-Bohnen— 
Samen und Salzer's deutichen Samen: 
Katalog Deuticher Katalog allein gegen 








Manitoba, Nord Amerika, 


4 Cents Porto. 





Ernten. Ri 
Fermfamen in Gülle und 
Gerjte, Kartoffeln u. ſ. w., u 


Deutisland mitbrachte. 


noch heute dafür! 


JOHNA’SALZER SEE 





1,9, ıl, 18, 15, 17, 19. 


Neueſte Nachrichten. —* | 
Ausland. | 


| 








Großbritannien. | 

London, 2. Febr.—Es wird angefünz | 
Digt, dab Juſtin McCarthy dıe Führerichaft 
der iriihen Parlamentspartei in der auf 
nädjiten Samstag einberufenen PBarteiver: 
famminug niederleger. wird. 

McCarthy wurde von einem Vertreter der 
A. B. über dieſe Angelegenheit befragt, und 
erflärte, daß es thatiächlid jeine Abficht jei, 
zurückzutreten; jedoch wollte er feine Ein: 
zelheiten angeben. Dan jagt, daß er ſich 
den mit jeiner Stellung verfnüpften aufrei 
benden Arbeiten förperlid nicht mehr yes | 
wachſen fühlt. Seinen Sig im Parlament | 
wird er jedoch beibehalten. | 

Man glaubt, daß Thos. Serton die Ein: | 
ladung erhalten wird, MeCarthy's Nach: | 
folger au werden, und wabricheinlich wird | 
er dieselbe auch annehmen. John Dillon | 
und Eoward Blafe werden auch alö Gans | 
Didaten genannt. 


Canada. 
Toronto, Ont, 3 Febr. — Erzbiichof 
Walſh wird im Yaufe dierer Woche in einem | 
Briefe an die Preſſe jeine Stellung zur 
Manitoba-Schulfrage darlegen. Der Kir: 
chenfürſt hat jich zu dieſem Schritte veran— 
laßt neieben, weil der Generalgouperneur | 
und Wilfred Yaurier ihn eriucht haben, jet: | 
nen Einfluß jür die Herbeiführing der Ei: | 
nigfeit unter den verichiedenen Religionsge 


Was der liebe Knabe oben ſchreibt ift die Erfabrung j nfe utich 
Sandsleute in Amerika, denn Salzer’s Samen keimt, wächſt und erzeugt immer tüchtige 


Unfer Vorrath AleerGras, Samen, fowie Futterpflanzen, Korn, Weizen, Hafer, 
f. w., ift enorm. Unſere Preife find fpottbillig. 
Gemüfe und BlumensZämereien. 
Gin großer Vorrath, darunter berrlihe Sorten, die ich vorlegten Sommer aus 
Salzer's Samen erzeugt einm ti 
fHönften Blumen der Welt! "35 Badete frühefter Gemüſe⸗ Samen portofreifür $1.00. 
1,000,000 berrliche Bilanzen. — 21 für 81.00 portofrei, 

Unfer Deutfer Katalog jammt einem Pader Bismard-GurtensSamen, den wir 
vorlegten Sommer in Deutfbland fanden, und der 
ausicließlic auf dem Bismard'ſchen Gut gezogen, 
follen jedem gegen 8 Cents für Borto, frei zugefandt 
werden. Katalog allein, 4 Cents für Porto. Sende 


| lich von Guanajiay. Jomez öſt 
| lich marjchierte, ging Gen. Marin mit jei- 





Fülle, 


inmal die feinften Gemüfe und 


D Co LACROSSE,W 





IS. 


der Provinz entipridt. Eine Abſchrift der 
Verfügung des Council, in welcher die An— 
fihten und die Politif meiner Regierung 
betreffs dieier Frage niedergelegt find, wird 
Ihnen binnen Kurzem unterbreitet werden.“ 


Cuba. 


Havana, 3. Febr.— Es iſt Maximo 
Gomez mit viertauſend Reitern am vergan= 
genen Donnerſtag Abend gelungen, die von 
den Spaniern zwiſchen Havana und Bata— 
bano hergeſtellte militäriſche Linie, wenige 
Meilen füdlich von Bejucal, in der Nähe 
von Buena Ventura, und etwa zehn Mei— 
len nördlich von Quivican, zu durchbrechen. 


Zu gleicher Zeit hat er das Eiſenbahngeleiſe 


aufgeriſſen, die Telegraphendrähte zerſtört, 


| und die Bahnverbindung zwiſchen Rincon 


und Quivican unterbrodhen. Zu derjelben 
Zeit, alö Gomez Alles das vollbradıte, lag 


| Gen. Marin, der ftellvertretende General: 


gouverneur von Cuba, welcher an demſel— 
ben Tage an der Spike vortrefflich ausge: 
rüfteter Truppen Havana verlaflen hatte, 
ahnungslos mit jeinem Heere in San An: 
tonio de Los Banos, etwa zehn Meilen öſt— 
Während Gomez öſt— 


en Truppen weſtlich. 

Gomez's Marichlinie lag parallel mit 
der von General Marin benußten Eiſen— 
bahn, und war von derielben nicht meiter 
als ſechs bis zehn Meilen entfernt. Erit am 
nächiten Morgen erfuhr Darin, daß Gomez 
die Militärfette durchbrochen hatte. 

Während der lebten vierzehn Tage bat 
eine große Anzabl Perionen die Inſel 


Berlangt. 


Refpectable deutihe Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verkäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Are 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünfcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienst verfchaffen will, ſchreibe 
fofort für Circulare und koftenfreie 
Proben an 196-1 

©. 3. Shoop & Co., 

No. 300 State Straße, Racine, Wis. 
zentiger, vom 1. Februar 1895 an dreißig 
Jahre laufender Bundesichuldicheine ge: 
öffnet wurden. Dieje Zahlen jchließen et: 
wa $120,000,000 „Crank“⸗Angebote nicht 
ein, die als „Schwindel“ zurücdgemwie'en 
wurden. 

Die ungeheuren Angebote haben die Sad): 
verftändigen ſprachlos gemadt. Die Un: 
terichriften überfluteten buchftäblih das 
| Schagamtsderartement, welches fo über: 
raſcht war, daß heute Abend um 6 Uhr, ob⸗ 
gleich in aller Eile Ertraichreiber angefiellt 
worden waren, die Arbeit des Klaififizirend 
der Angebote noch im Gange und feine 
| Möglichfeit vorhanden war, mit Beſtimmt⸗ 
| beit anzugeben, wie viele Angebote und für 
welche Geiamtiumme zu Zahlen über 110. 
6377, wofür ein aus $. P. Morgan & Eo., 
Pliny Fisf & Co. und der Deutichen Banf 
von Berlin beitehendes Syndifat die geſamte 
Anleihe übernehmen wollte, eingelaufen 
‚waren. Die Angebote rangierten von Bar 
bis zu einem einzelnen $50 Angebote zu 
| 150. &3 tft daher unmöglich, jet zu jagen, 

wie die Zuiprechungen ausfallen werden. 
Schatamtsbeamte erklären die Anleihe für 
einen vollitändigen Erfolg, ſowohl betreffs 
der „Bolfsanleihe” als der erlangten Breije. 
| vingebote liefen von mehreren Tauienden 
Individuen und von Hunderten von Nati— 
onalbanfen und anderen Geldinitituten ein. 
| Faft alle hervorragenden New Yorker Ban— 
kiers und großen Verficherungsgeiellichaf: 
| ten waren in der Lifte der Bieter vertreten, 
aber fie wurden mit wenigen Ausnahmen 
dom Morgan Syndifat überliftet. Wegen 
der durch die Größe der Angebote verur— 
ſachten Verwirrung und der damit zuiam: 
Imenhängenben Verzögerung der Klaififizi: 
'rung und Eintragung der Angebote fann 











Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ilt eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader jchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 

In der Lage und im Charakter des Bodens ift dieſes Land 
dem der wefllihen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich). 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verjchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; aud für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüje und Nebenfrüdte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waſſer. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für 82.50 bis $5.00 
per Tonne zu kaufen, und Brennholz kauft man für $1.50 bis $3.00 
per Cord. 

Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich fürzli in 
der Umgegend von Ulen Land gekauft. Sie famen vom ſüdlichen Minne: 
fota und von Nebrasfe. Herr Peter Janfen von Janſen, Nebrasta, 
welcher unten den Mennoniten fehr befannt ift, kaufte fih 640 Ader 
im Gentrum diejer Mennoniten Anfieplung, nahe Nlen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefelligaft für 4.00 bis 10.00 per Acker verkauft, 
und zehn DIahre den wirklichen Anfiedlern zur Bezahlung er? 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun— 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 

Wenn ihr direkt von uns kauft, beipart ihr euch alle Gommillions- 
koſten. 

Wenn ihr mid in Konntniß ſetzt kann ich vielleicht unſern reilen- 
den Auswanderungs-Agnenten, Seren Dulius Siemens, wel⸗ 
her den meiften Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung fteht, zu 
euch jenden, der euh genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diefes Land beantworten kann. 

Um 2a karten und Belchreibung, melde koſtenfrei zugefen- 





V. Bidert, M. D. 

Someopatijher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio» 
nen aus. Behandle rauen und Kinder» 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und bes Obres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. 
Goeſſel, Marion Eo., Kans 





18'95—12’%6 
Sichere Genefung aller Kranken durch bie 
mwunbdermwirfenden | 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
EGrlauternde Eirculare werden portofrei augefandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
Office, und Refidence S46 Droipent — 
i Ohio Letter Drawer we — 
Man hüuͤte fi vor Fälſchungen u. falfche Anpreifungen. 
10’95—9’96 


BESAGT 
Der Blinde Jehend. 


LFI war zwei Kahre blind. ag 

Frau Anna Halder, Battle Creef, Mid 
7 Jahre blind 

Die Medicin heilt Starr, Fell, entzünbete 

Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 

rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 

u. ſ. w. Kann per Erpreß bezogen werben. 


G. MM. Ruſſiſche Ratarrh-Bur 


heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochen» 
Katarıh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werben. 

IS VN. B. Briefen lege man Poftmarfen bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilac Co., Mich. 
—8* 


—8 


„ - 
2 
Incubaloren = Prüſmoſchinen. 
Neueft verbeflertes & J 
Bafeerötun — 5 
im Markt, Bir garantiren, daß 
fie befriedigen. an fende für 
 unfern jhön illufirirten beſchrei— 
u benden Katalog. Bird portofeed 
nad) jeder Adreſſe gefanbt, 
8hoemaker Incubator 
Bor 850, Freeport, 3 





* I yerfafie Anſcheine 
noſſenſchaften geltend zu machen. Der Erz— eg a er abım Baleine wu und h 4 — Ausl ft über die Länder der Norther 
die Auswanderung erft begonnen. Jeder zur Zeit durchaus nichts Beitimmtes über| det werden, u um andere Auskunft über Die Länder der Northern 


biichof wird in jeinem Schreiben erflären, | 
daß die ‚Frage eine rein örtliche jet und am, 
beiten durch Manitoba geichlichtet werden | 
fönne. Er erflärt, daß es den Katholiken | 


frei ftände, jich bei Wahlen von ihrem Ge— | 


wiſſen leiten zu laſſen, giebt aber Proteitan: | hobtagenten iprecen davon, Ertradampfer | Yorker Bankier itebt 
I zur Beförderung der zahlreichen Paſſagiere (00,000 und vielleicht 
| in Dienſt zu ſtellen. 


ten und Katholiken den Rat, ihren Einfluß 
aufzubieten, um WReibereien zmwiichen den 
einzılnen Sekten zu verhüten und warnt fi 
vor den Umtrieben da PBolitifer, die mur 
darauf aus jeien, die Angehörigen verichie: 
dener Nationalitäten gegen einander zu bes | 
gen. Nach Anficht des Erzbiichofg liegen in | 
Canada weit wichtigere politiiche Fragen 
vor, als die auf getrennte Schulen bezügli: 
chen und er hofft, daß alle Katbolifen Dies 
einieben werden. Dieres Vorgehen des Bi: 
ſchofs Waleh iteht in direftem Widerſpruch 
mit den Anfichten der &erftlichfeit von 
Quebec und Ontario, und man ermartet, 
daß dasſelbe eine Seniation hervorrufen 
wird. 


Dttama, Ont., 6. Febr.— Ein von 
dem Koniervativen McNeill eingereichter 
Beſchluß iſt heute einwandslos vom Unter: 
bauje angenommen worden. In demielbin 
wird die unentwegte Anhänglichfeit Cana 
da’s an Großbritannien, und jeine Bereit: 
mwilligfeit erklärt, im Yale eines Krieges 
für die Integrität des Reiches irgend welche 
Opfer zu bringen. 

In jeiner Rede über den Beichluß erflär: 
te MeNeill, daß er denselben mit der Ab: 
ſicht ausgearbeitet habe, um der Bevölfer: 
ung der Ver. Staaten zu zeigen, auf welcher 
Seite ſich Canada im Falle eines Krieges 
befinden würde. Die Bevölferung der Re 
publit, iagte er, glaube, dak Canada die 
erjte Gelegenheit ergreifen werde, um ſich 
von England [os zu maden, und fih an die 
Ver. Staaten anzuſchließen, und daß das 
Flattern der Sterne und Streifen an Stel 
le des Union Jack von allen Ganadiern mit 
Jubel begrüßt werden würde. Es jei ftö- 
rend, ſagte der Redner, für die Canadier, 
ihre Gefinnung io falich ausgelegt und fo 
falich veritanden zu ſehen. Es gebe feinen 
Wahlbezirk im Lande, in welchem ein Anz 
gliederungsfandidat auch nur die geringite 
Ausſicht babe, gewählt zu werden. Wenn 
die Amerifaner Canada nicht geitatien woll: 
ten, wenn di⸗ Zeit dazu fommt, über fich 
ſelbſt zu beitimmen, jo würden die Cana: 
dier der Welt zeigen, daß fie ihr Geburtss 
recht verteidigen werden. 

Der Yıberale, &. D. Davies, unterftüßte 
die Annahme des Berchluffes, welcher 
ihlieglih ohne Einwand angenommen 
wurde. | 

Winnipeg, Man., 6. Febr. — Die | 
neue Gejeßgebung von Manitoba wurde 
heute Nachmittag von Vizegouverneur Bat: | 
terion im Beiiein einer zublreichen Ber: | 
fammlung erötrnet. Der Vizegouverneur 
fagte in feiner Rede unter Anderem: „Wie 
Ihnen bekannt it, wurde es für ratſam 
gebalten, der Zeit zuvorzufommen, mo die 
Geſetzgebung ım gewöhnlichen Verlauf auf: | 
gelöit worden wäre, um dem VBolfe der Bro: | 
vinz Gelegenheit zu geben, über die von der 








Dampfer, der Hayana verläßt, bat Hun— 
derte von Familien an Bord, melde ſich 
nicht allein nach den Ber. Staaten, ſon— 
dern auch nah Mexiko, Südamerifa, und 
mejtindiichen Häfen begeben. Die Dampf: 


Die Geichäfte ftehen tbatiächlich ftill ; Die 

Kaufleute, deren Lagerhäuſer mit Waaren 
angefüllt find, fünnen nicht3 verfaufen, da 
die Bahnverbindungen zwiſchen den Küſten— 
ftädten und dem Innern unterbrochen 
find. 
&3 wird berichtet, daß tie Spanier auf 
Guba gerade jo ihlimm haufen, mie die 
Kurden in Armenien. In Sabanilla, ei: 
ner wichtigen Stadt in der Provinz; Ma— 
tanzas, drangen 400 Inſurgenten unter 
Garcia ein; die regulären ſpaniſchen Trup— 
pen zogen fich nach den Kajernen zurüd und 
leifteten feinen Wideritand; die ipaniichen 
Freiwilligen jedoch, zogen ſich in die Kirche 
zurück und feuerten auf die Jniurgenten. 

Die Einwohner begrüßten die Inſurgen— 
ten voller Freuden; Garcia zwang bie Ge— 
ihäftsteute, ihre Yäden zu öffnen, und jag: 
te den balbverhungerten Bewohnern ber 
Stadt, fig mit Lebensmitteln zu verjehen. 
Die Folge war, daß dreikig @eichäfte ge: 
plündert wurden; ber Eigentümer eines 
Geſchäftes wurde erickoffen, weil er Wider: 
ftand leiftete. Sobald die Inſurgenten ab: 
gezogen waren, famen die ipaniichen Frei— 
willigen aus ber Kirche und fchoflen die 
Leute in den Straßen nieder. Sechsund— 
vierzig Perjonen, von denen dreißig rauen 
und Kinder waren, wurden erichoffen; ihr 
ganzes Verbrechen beitand darin, daß fie 
den Sinjurgenten zugejubelt, und Lebens: 
mittel genommen hatten, um fich vom Hun— 
gertode zu retten. 

Nah der Wiedermekelung der Frauen 
und Kinder, wurden zehn Gubaner, welche 
fich gegen das DVeriprechen der Straflofig: 
feit ergeben hatten, falten Blutes niederge: 
choſſen. 

Zweitauſend Männer, Frauen und Kin— 
der find aus Savilla in Matanzas ange: 
fommen, weil fie von den ſpaniſchen Frei— 
willigen noch weitere @reuel befürchten. 

Dies find Thatiachen, welche vom Bür: 
germeifter von Sabanilla, Juan Galvez, 
berichtet wurden. Derſelbe befindet fich in 
Havana, um vom General Marin die Be: 
ftrafung der Freiwilligen zu erlangen. 

Maceo befindet fich mit feinen Truppen 
noch in der Provinz Pinar del Rio, mar: 
ſchiert aber öftlich, und foll jet in der Nähe 
der Grenze der Provinz Havana jtehen. 

Große Thätigfeit herricht auf der ſoge— 
nannten militäriichen Yinie, welche täglich 
verftärft wird, um womöglich Maceo zu 
verhindern, diejelbe zu durchbrechen, und 
fih mit Gomez zu vereinigen. 


Inland. 
Waibington, D.E.5. Febr.— Vier: 
taujend jehshundert und vierzig Angebote 


Regierung in Betreff der Schulfrage ange: für Bonds zum Betrage von $558,269,850 
nommene Haltung ıbre Anficht zu äußern. — das iſt die riefige Geiamtiumme der 
Das Ergebnis der Wıblen läßt Leinen | Unterichriften, die heute im Schakamtöde: 
Zweifel an der Thatſache übrig, daß die |partement in Uebereinſtimmung mit den 
Hiltung der Regſerung den Wünicen ei: | Worichriften der vor vier Wochen erlafjenen 
ner ſehr großen Mehrheit der Bevölkerung  Ausichreibung von $100,000,000 vierpro- 


Haltet feſt am Alten, 
es wird euch nicht gereuen! 
das bewährte 


$orni’s Alpenkräuter Blutbeleber, de; berät 


Deutfhe Heilmittel, hat die Probe eines Jahrhunderts beftanden 
und Taufende bezeugen feine wundervolle Wirfungsfraft. Schreibt für 
das Blatt „Der Kranfenbote”, die darin enthaltenen Zeugniſſe werden auch 
den Unglänbigften von dem Werthe des Mittels überzeugen. Fornt's 
Alpenkräuter Qlutbeleber ift nicht in Apothefen zu finden, fondern 
lann nur durch autorifirte Agenten oder direft bezogen werden. 

Man wende fit um Ausfunft an: 


DR. PETER FAHRNEY, 


12-14 S. Hoyne Ave,., 





das einzuichlagende Verfahren mitgeteilt 
werden. Da die große Maſſe der Angebote 
| unter die Morgan’iche Zabl berunterging, 
io glaubt man, daß das Angebot des Syn: 
dikats, an beffen Spite der aroße New 
für wenigſtens $50,: 
mehr angenommen 
Imerden wird. Auf jeden Fall wird fein 
Angebot, das unter die Syndikatsrate von 
110.6877 beruntergebt, angenommen mer: 
den, da jene Rate für die ganze Anleihe 
gilt. 


New York, 4. Febr. — Die Bedingun: 
gen für Flottmahung des „St. Paul’ 
waren heute Morgen günftig, da ein ftar: 
fer Wind wehte. Der Wellengang war gut 
und die Rage des Schiffes eine jolche, daß es 
im Stande war, von feiner Schraube Ge: 
brauch zu machen. Als die Schleppboote 
kurz nah 9 Uhr ihre Stellungen einnahmen, 
wurden bie gewaltigen Taue bis auf's Neu: 
Berite angeipannt. Einen Augenblid trat 
eine Bauie ein, dann aber bemerfte man, 
daß der Koloß langiam aber jicher fich ſee— 
wärts bemente und in wenigen Augenblicken 
im Tiefwafjer angelangt war. Der „St. 
Paul’ war flott. 


Der Nicaragua⸗Canal. 


Der Special: Ausihuß des Handelsaug: 
ichufles des Hauses für den Nicaragua-Ca— 
nal, der den Beginn feiner Thätigkeit auf 
einige Wochen verichoben hat, damit Prä 
fident Cleveland den Congreß mit dem Be: 
richt der Commiſſion verſehen fann, die 
legten Sommer ben Iſthmus beiuchte, hat 
beichloffen, nicht länger zu warten, fondern 
morgen mit der Abfuffung einer Borlage 
zu beginnen. 

Der Vorſitzer des Handelsaugichuffes, 
Hepburn, wählte vor brei Wochen 7 Mit: 
nlieder des Unterausjchuffes aus. Diee 
Herren wünichten alle erforderliche Anfor- 
mation über den Plan zu erlangen, ebe fie 
dem Haufe beftimmte Vorichläge für den 
Ganalbau unterbreiten; fie bielten e3 ſo— 
gar für rückſichtslos dem Präfidenten ge: 
genüber, ganz unabhängig von der Anficht 
der Commiſſion vorzugehen oder dieielbe 
einfach nicht zu beachten. Es verlautet je: 
doch, daß Präfident Cleveland nicht Zeit 
gehabt hat, die verichiedenen völferrechtli: 
Sen, finanziellen und bautechniichen Fra 
gen, die der Ganalbau in fich fchließt, zu 
ftudieren, da andere Saden von großer 
Wichtiakeit, wie die Venezuelafrage und die 
&oldreierve, feine volle Zeit in Anipruch 
nahmen, da dieje ja jeit Beginn der Thätig: 
feit des Gongreijes fortwährend beiprochen 
wurden. So wenigitens lautet die Antwort 
aus dem Weißen Haufe, die den Congreß 
mitgliedern im Geipräh mit dem Präfi— 
denten zu Teil wurde, als fie ihn um feine 
Unterftügung zur Erlangung der Regie: 
rungscontrolle für den Ganal baten. 

Da der Congreß fich wahricheinlich ſchon 
am 1. Juni vertagen wird, fo hält der 
Ausschuß es nicht für weile, länger zu zö— 
gern. Keines der ficben Mitglieder wollte 
bis jet Andeutungen über die vorausficht- 
liche Ganallinie machen, vielmehr verfi 
chern alle, daß dieſe Frage noch gar nicht 
berührt worden ift. Jedoch glauben fie, 
daß die Pläne, die dem Congreß im letzten 
Sommer unterbreitet wurden, noch vers 
befferungsfäbig find, und zwar wollen fie 
in Monatöfrift dem Haufe einen Plan vor: 
legen. Liefert der Präfident inzwiſchen den 
Gommiifionsbericht, jo wird diejer gebüh: 
‚ende Berüdjichtigung finden. 

Sherman aus New Norf, der Vorfiger 
des Unterausihuffes, und das Mitglied 
Doolittle aus Waſhington glauben, daß 
dieſer Congreß den Canalbau in Angriff 
nehmen wird. Die Congreßmitglieder von 
den Staaten am Stillen Doean find natür: 
lich Feuer und Flamme für den Canal und 
eine Kabelverbindung mit Hawaii und Ja: 
pan. 





Die Melodien 
— der — 

Frohen Botſchaft 

von &, Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 

Ver Dutend. .$1.50 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Pacifie Eifendb« n, wende man fih an 





C. 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Marktbericht. 


q Februar 1896. 
Chicago, ZU. 


Weizen 

Mais 

DIE 
Viehmarkt. 


264 — 304 
15 —2U0 


8325 —4.75 
.1.65 -4.00 
300 —6 75 
8.25 —4.30 


Kühe, Bullen 2c........ 
Schmeine 


Milwautfee, Wis. 


Weizen 

Gerſte Ro. 2 324—83 

Viehmarkt. 

$ 2.90— 450 

350 450 
2 20— 3 30 
19.00—32 00 
150 — 1 90 
400— 415 
2 15-- 300 
3.40— 425 


Minneapolis, Minn. 
59 — 603 


Duluth, Minn, 
614—62} 


Roggen, No. 2 
— — 


Schweine 


Weizen 
Mais 
Hafer, No.2 
Viehmarkt. 
82 754 20 
1.50—3.25 
2.75—4.00 





Agenten für die Ruſſiche Katarrh- Kur. 
Heilt alle Arten Katarrh, Lungenichwind- 
fucht, Keuchhuſten, Schlaflofigfeit u. ſ. w. 
Große Flaichen 50 Cents, Fleine Flaichen 
25 Cents. Scide fie portofrei an irgend 
eine Adreffe. Nähere Ausfunft erteilt 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
P. O. Box 186, Croswell. Michigan, 


Ein Zeugniß. 


Wem es angeht: Dieſes bezeugt, daß ich in den 


legten 16 jahren mit Kopf» und Hals-Katarrh geplagt 


war. Ich habe viele Aerzte um Hilfe angeiucht, und 
mögliit jedes Heilmittel, von dem ich erfuhr, verfucht, 
aber alles ohne jeglichen Erfolg. bis ich vor etwa neun 
Monaten anfing Gottfried Millbrandt's Herlmittel zu 
aebrauden. Jetzt find Kopf und Hals vollitändig her» 
geftellt, wie die einer andern Perion. Wenn jemand 
mehr Auskunſt wünscht der jchreibe an 


ESTHER GINGERICH, 
Cassel P, O,, Ontario. 


N. B. Ih bin Agent für diefe Medizin. Preis 50 
Cents per Flaſche. 7-8% 


Die Zeichen der Zeit! 
Gricheint monatlich und jollte in jeder Fa— 
milie geleien werden, Preis 50 Cents per 
Jahr. Probenummer frei. Adreſſe 

S. D. A, PUBLISHING CO., 
Bingham Lake, Minn. 
Gorrespondenten verlangt. 


Geld auf Land! 


Diejenigen, welche eine Anleihe auf Land 
machen wollen iprecht bei der 


Mountain Lake Bank, 
Mountain Lake, Minn., 


vor, ehe ihr es ſonſtwo veriucht. 
6-9 2.D. Dihman & Co. 





w. Mom, =” 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


Band Zilclally & Co.s 


Jener Familien: Allas der Welt, 


331 Seiten, 114x144 Zoll, 


167 Seiten mit Karten (derem 68 Dopvelfeiten find), 
164 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Wıt fein Res 
ſchreibungen ſtat ſtiſchen Tabellen, Piltern und Illus 
ft ationen u. f. w., u. f. w., mit einem Ortswerzeich« 
niß nad Staaten. Er ift auf einem ausgezeichneten 
füc dieſen Bmrd befonders verfertiaten Bapier gedrudt 
und in folider und geſchmackvoller Weife mıt einem rei- 
Ken Golddruck auf dem Umfchlane eingevunven. 
Der befte, neuefte und billiafte Atlas erfter 
Güte in den B:reinigten Staaten 
Der einzige wirklich braudbare Atlas, der in Amerika 
jemals in deutſcher Sprache herausgegeben wurde. 


Letzte Bollszählung enthaltend. 
Der Atlas enthält an 69 Seiten mebr Karten als ir- 
gend ein anderes für einen fo mäkigen Prriß erbältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel getauft wilden fie liber 
56 DoNlars feften. 

Das Fu entbält die Bilder und gebrängte biogra⸗ 
phiſche Stizzen aller Unterzeichner ver Unabbängig- 
kei s⸗E Märung. Ferner audgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Bereinigten Strater. Das Bud giebt 
bie geogrepbifche Lage aller Rände- der Weltan. be 
ſchreibt die Regierungsformen ber Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend weicher Bebeu- 
tung: Berfaflungen gefeßgebente Körper, Staatsober- 
bäupter. Gehalt ꝛc. ꝛc. Der Atlae enthält frmer das 
neuefte Ortsverzeihniß der Vereinigten Staaten won 
| über 80,000 Zrilen mit Namen won täten, Ort: 
often, Dörfern, Voflämtern, Grprehftationen ac. 
j Rein anderer, annäbernd is billig erbältlicher Atlae 
giebt mehr als 50,000 Zeilen. Muͤtelſt des Syſteme 
von Abkürzungen fiebt man auf ben erftlen Blid, ob 
eine Ortihaft der Gig der Coumty-Berwaltung ein 
| ru, oder eine @ifenbahn- ober Erpreh- Station 


æaæ Eo iſt zu bemerken daß ein in Deutſchland ber- 
2 audgesebener Atlas in Amerika von wenig Nutzen 
sift ta * wöhnlid kaum einige Seiten ben Ber- 
einigten ®taaten wibmet, — während dieſer Atlas 
zur Hältte Über bie Vereinigten Staaten banbelt. 


Vreis im b+ften enaltfähen Lei 
@oibdruc 53.00, yortofeeh —sande mit 


Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Frei für alle Lefer 


‚Der „Rundſchau“! Ich werde irgend 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Mode 
Behandlung des berühmten 


Auſtraliſchen Elektro Pill 


Heilungsverfahren frei zuſchicken, ober 
fieben Wochen Behandlung für $1.00, ges 
gen Katarrh, Nieren: Leber und Magen: 
ſchwächen, Rheumatismus, Kopffchinerzen 
oder unreined Blut. Sendet eure Adrefie. 
Ich wünſche in jedem County einen Agen: 
ten meine volle Lite Familienmedizinen zu 
verfaufen. Weitere Ausfunft wird auf 
Wunſch gegeben. Schreibt engliich wenn 
paſſend und adreffirt an 


Dr. ©. 3. Worſt. 


IT’5—1% E. O. W. Aſhland Ohio. 











2795266 


STOP THAT 
SLIPPING 


and save fuel and power by using 
Green Seal Belt Dressing. Guaran- 
teed to keep any belt from slipping 
the moment it is applied. Write us 
and we will send you a package sub- 
jeot to your approval. 


The Phoenix Oil Co. 
CLEVELAND, O. 
Agents Wanted. 
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Shormahkers_ u 
Geflügel-Almanad; für 1896 

Beiler, größer und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jlluftrationen und Xejeftoff; und 
Beſchreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 

€. E. Shoemafer hat fih nad jahrelangem Erperi» 
mentiren den Ruf eines erfolgreihen Seflügelzüchters 
erworben und jene Belehrungen und Beſchreibungen 
könnten Mandem von großem Nugen jein. 

Preife: 
1 Gremplar, portofrei $ 
5 Exemplare 5 
12 > a 156 
25 z ’ 3.25 

‚Wer 50 oder mehr Exemplare wünfcht, er: 
hält jie zum Verhältniß von 88.00 per Hunz 
dert und bezahlt jelbit Die Berjendungsfoiten. 
Wenn mehr alö 25 Sremplare bejtellt werden, 
ift die billigſte Verſendung per Fracht und die 
ſchnellſte per Exrpreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünſcht. 

Um Auskunft und mit Beitellungen wende 
man fi an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


.15 
.65 


3. 3. Enk, M. D. 
Chirurg und Augenarzt. 


Bollziebe alle Arten vom dirurgiichen 
Operationen an dem menſchlichen Körper 
als Entfernung von Gewächſen, Krebs, zu: 
rechtmachen und zurechtitellen von ver n= 
"alteten und verfiüppelten Sliedern. Heile 
alle Formen von Bruch mit beitem Erfolg. 
Auch hat mir meine Methode in der Be: 
bardlung von Augenl:iden die da medizi— 
niicher oder chiruraiicher Behandlung be: 
durften die beiten Erfolge bereits gefichert. 
Patient n aus der Ferne finden in meinem 
Hoipital heimatbliche Herberge und ſorg— 
tältige Pflege. Bin bereit nach irgend einer 
Gegend oder Teil der Ver. Staaten zu 
fonımen entweder als coniultierender Arzt 
oder vn Operationen au vollziehen. Tele: 
arapbiice oder brieflche Anfragen oder Anz 
meldungen werden prompt erledigt 

Adreſſe: 1796—1'97 


J.J. ENTZ.M.D., 





CRIPPLE CREEK, COLORADO. 


is now attrecting attention in all parts of 
the world, on account of the marv: Inus 
discoveries of gold which hav⸗ been made 
in that vieinity. The North-Western Line 
with its unriv«led equipment of solid 
vestibuled trains of pa ac= sleeping cars 
dining cars, and free reclining chair cars 
daily between Chicagr and Colorado, of- 
fers the best of f«cilities for reachirg 
Cripple Creek. For tickets and full in 
formation apply to ticket agents, or ad- 
dress W. B. Kniskern, General Passen- 
ger and Ticket Agent Chicago & North- 
Western Railway, Chicago, Ill. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben fiets von ben ſchönſten und beflen Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige auverläffige 
Berionen in verihiebenen ®egenben, bie fid dem Ber 
auf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer- Spiegel? 
und Menno Simen’s Bollſtändige Werke mwibmer 
mollen. Man fann fi dadurch einen ſchönen Verbienf 
Arm. Hm ferner YTnahıni? wende *Ach an bie 
Mennonite Publiehing Co., Elkhart, Ind 





Ebv’s Kirchengefchichte 
und Glaubenabeterntnit der Mennoniten, nebft Fot · 
mularen zur Tanfbandlung. Sopulation, Orbinatior 


vor Biſchöfen (Aelteſten) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Ebn. Das Bud iſt in Reber ge» 


H!LLSBORO KANS, 


Die nitbewährte Hoherhaltungs » Aufiri« » 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchiden wir ın Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und fahfrei an Beflellers Station, 
„Sa boun um“ wird verwendet zum Anſtrich von 
>heumen, Zänunen, Fenzpfoſten Windbmüblen, Schm- 
delpähern, Waffe trögen, 9 neried. und allem Holy 
wert über und unter der Erde Im Hühnerflall ger 
braudt, ift e8 ein Radikalmittel zur Bertilgung ber 
Hübhnerläufe 20 5—1998 
Screibt fir Eirculare und Zeugniffe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO,, 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 








DOfferiere auch diejes Jahr einen großen 
Vorrat von Aepfel-, Birnen:, Kirchen: 
und Pflaumenbäumen, deutiche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprifoien, rurfiiche Maulbeer, jo: 
wie Meinreben, Beeren, Blumenfträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle die 
Frachtkoſten auf Beftellungen von wenig: 
ftens $10.00. Preistifte frei. Schreibt in 
deutich oder engliſch. Adreifiert 
CARL SONDEREGGER, 











bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Pott 50 ts, 


6—15'% 


Fairbury, Nebraska, | 





